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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Peoſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm
von 3—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags,

MerſehurDas „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

ger Kreis

31. August 1893.
S

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadt und Tand.
(A mk liche s Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Jm Kreiſe Merſeburg iſt an Stelle des verſtorbenen Amtsvorſtehers Bock zu Kleinſchkorlopp
der bisherige Stellvertreter des Standesbeamten, Gutsbeſitzer Oswald Bock daſelbſt zum
Standesbeamten und an des letzteren Stelle der Lehrer Koblen z ebendaſelbſt zum Stell
vertreter des Standesbeamten für den Standesamisbezirk Kitzen beſtellt worden.

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen. J. V. von Arnſtedt.
e—mWmm—

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangesvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Frankleben Band I

Blatt 25 auf den Namen des Handarbeiters Bernhard Walter in Frankleben
eingetragene, in Frankleben und dortiger Flur belegene Grundſtück: Häuslerſtelle 26 mit Zubehör

am 18. Oktober 1893, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle, Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37 verſteigert
werden.

Das Grundſtück iſt mit 2,88 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 16 ar 60 qm zur
Grundſteuer, mit 36 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 19. Oktober 1893, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1893. Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg Band I Blatt 34

auf den Namen des Reſtaurateurs Guſtav Jentzſch in Merſeburg eingetragene, in
Merſeburg in der Wagnerſtraße Nr. 2 belegene Hausgrundſtück

am 21. Oktober 1893, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle, Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37 verſteigert
werden.

Das Grundſtück iſt mit 456 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

ar 23. Oktober 1893, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1893. Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Bekanntmachung.
Wegen der am Sedantage, Sonnabend, den 2. September l. Js. ſtattfindenden kirchlichen

Feier wird der Markttag auf Freitag, den I. September l. Js. verlegt.
Merſeburg den 29. Auguſt 1893. Die PolizeiVerwaltung.

Programm für die diesjährige Sedanfeier.

Glockengeläut.

r v do Am 1. September, Abends 6 Uhr Glockengeläut, Abends 8 Uhr: Zapfenſtreich.
Am 2. September Morgens 5 Uhr: Weckruf durch die Stadt, Morgens 7 Uhr:

Vormittags 9 Uhr: Klaſſenfeier in den einzelnen Schulen.
Vormittags 10 Uhr: Feſtgottesdienſt in der Domkirche.
Nachmittags von 5 Uhr ab: Freiconcert in der Funkenburg.

Die Hausbeſitzer werden ergebenſt erſucht, ihre Häuſer am 2. September durch Flaggen pp.
feſtlich zu ſchmücken.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1893. Das Feſt-Comité. Wilh. Kops.
re

Merſeburg, den 30. Auguſt 1893.

Herzog Ernſt von Koburg
und Gotha

iſt am 22. Auguſt im Alter von 75 Jahren
den Folgen des Schlaganfalls, der ihn am

1. Auguſt getroffen, erlegen. Mit ihm iſt ein
echter deutſcher Fürſt zu Grabe gegangen, der
für Deutſchlands Macht und Größe ſtets das
wärmſte Herz gehabt und keine Gelegenheit hat
vorübergehen laſſen, dies zu bethätigen. Jn der
nationalen deutſchen Bewegung in der Mitte
des Jahrhunderts ſpielte er in gewiſſem Sinne
eine leitende Rolle, indem er ſich den aus dem
Volke hervorgegangenen Einheitsbeſtrebungen mit
dem Glanz ſeines fürſtlichen Namens zur Ver
fügung ſtellte. Machte dies ſeinem deutſchen
Herzen alle Ehre und wurde er dadurch in liberalen
Kreiſen beſonders populär, ſo wurde ihm dieſe
ſeine Stellungnahme von anderer Seite vielfach
verdacht. Aber als Preußen die Löſung der
nationalen Frage in Angriff nohm und in
praktiſche Bahnen lenkte, zögerte er keinen Augen
blick, ſich dieſer Fahne zuzuwenden, von der er
allein eine Verwirklichung des deutſchen Einheits
edankens erwarten zu können glaubte. JmLehre 1866 ſtellte ſich der Herzog ſofort auf die

Seite Preußens, und ſeine Truppen nahmen an
der Schlacht von Langenſalza Theil. Daß er
ſeitdem der Neugeſtaltung der Dinge in Deutſch
land ſtets ſeine regſte Antheilnahme gewidmet
und überall im Sinne eines treuen Bundesfürſten
thätig geweſen bedarf keiner ausdrücklichen
Hervorhebung. Auch auf künſtleriſchem Gebiete
widmete er ſich bis in die letzten Tage der Pflege

X Annahme von 9nſeraten für die am Nachmiktag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. R

des Deutſchthums, das er ſtets und überall
gefördert und mit treuem Herzen behütet hat.

Herzog Ernſt hat drei Bände Denkwürdigkeiten
mit dem Titel: „Aus meinem Leben und
aus meiner Zeit“ hinterlaſſen, die in den
Jahren 1887 bis 1889 erſchienen und der
Oeffentlichkeit übergeben ſind. Dies Werk bildet
für den Hiſtoriker und Politiker cine reiche Fund
grube; vor Allem aber legt es Zeugniß ab von
ſeinem deutſchen Denken und Fühlen und
von ſeinem Antheil an der politiſchen Einheits
bewegung; es hat dazu beigetragen, diejenigen
Handlungen in ein anderes Licht zu ſtellen, die
ihm von der einen Seite verdacht, von der anderen
Seite in einſeitiger Weiſe falſch ausgebeutet
wurden. Er ſelbſt ſpricht ſich darüber in Band III
wie folgt aus

„Es war weder ein bequemes, noch ein ungefährliches
Heilmittel, der nationalen Bewegung auf die offene
Straße zu folgen aber ich habe nie einen Augenblick ge
zweifelt, als Patriot den Beruf zu haben, ſo viel es in
meinen ſchwachen Kräften ſtand, mich derſelben zu be
mächtigen, unbekümmert darum, daß auf dieſer Bahn
gerade einem hochgeſtellten Manne die Spöttereien der
Feinde und Verleumdungen niemals fehlen können
Es war ſchwierig, den unauſhaltſamen Strom in ein ge
regeltes Bett zu leiten: aber ich glaube mich noch dieſer
Aufgabe gewachſen Jch ſah mich nicht veranlaßt, den
vielen unreifen Tendenzen gegenüber Stellung zu nehmen,
aber ich konnte nicht verkennen, daß unter der Form von
Huldigungen auch Erwartungen ausgeſprochen wurden,
welche verderblich werden konnten, wenn ich nicht durch
direktes Eingreifen und mehrfache Reden mit Glück ver
ſuchte, die Sache im Segenſatz zu den rheinbündiſchen und
demokratiſchen Jdeen in die rein nationalen Bahnen zurück
zulenken

Als ſeine Aufgabe erkannte es der Herzog
hierbei, wie er in einem Schreiben vom 30. Juli
1862 an König Wilhelm äußerte, zu ver

mitteln und auszugleichen. Hum
Schluß wollen wir zur Würdigung des politiſchen
Charakters des Dahingeſchiedenen noch aus der
Rede, die er bei ſeinem 25 jährigen Regierungs
jubiläum am 29. Januar 1869 zu den Ver-
tretern ſeiner beiden Länder in Gotha geſprochen,
folgende Stelle mittheilen:

„Jch fühlte als deutſcher Fürſt nicht nur dieſelbe vater
ländiſche Geſinnung, wie ſie jedem unter Jhnen inne-
wohnen mag, ſondern auch die Berechtigung, mit zu ſorgen,
zu rathen, zu tragen zu kämpfen. Aus dieſer Geſinnung
entſprangen alle jene in ſich zuſammenhängenden Hand
lungen, für die mir oft warme Zuſtimmung oft ſcharfer
Tadel und böswillige Verdächtigung zu Theil wurde.
Aber fürwahr, ich freue mich jeder dieſer Han dlungen und
nehme in dieſer feierlichen Stunde mein volles Wiaaß in
Anſpruch, denn ich trage in mir die Ueberzeugung, daß,
wenn es beſſer geworden iſt in Deutſchland, auch mein
Wirken, nach welcher Richtung es ſei im Dienſte des Vater
landes, dazu beigetragen hat. Und ſtand auch mein Jdeal
nach einer auf friedlichem Wege fich entwickelnden Neuge-
ſtaltung, die nur durch freiwillige Opfer der Fürſten wie
der Völker ermöglicht werden konnte ſo war ich dennoch
der Erſte, der dem Rufe folgte, als die Kluft unausfüllbar
geworden und die Sorge um das zwiegeſpaltene Vateriand
und das Schwert in die Hand drückte, und werde nicht
der Letzte ſein wenn es gilt für das geeinigte einzuſtehen,
den Ausbau zu vollenden, opferwillig mich ihm zu weihen.“

Die Mit und Nachwelt wird dem dahinge
ſchiedenen Fürſten bezeugen, daß er bis zu ſeinem
letzten Athemzuge dieſer Geſinnung treu geweſen iſt.

Aus Sachſen-Koburg-Gotha.
Des Teſtament des verſtorbenen Herzogs

Ernſt von Sachſen Koburg- Gotha wurde der
Frankf. Ztg. zufolge, am letzten Mittwoch in
Gegenwart des Kaiſers eröffnet. Es verlautet,
daß die Finanzen, entſprechend den in der letzten
Zeit laut gewordenen Gerüchten, nicht die beſten
ſind. Es ſoll außer einer nicht unbedeutenden
ſchwebenden Schuld auch eine Anleihe aus der
Staatskaſſe vorhanden ſein.

Nach der am Montag Mittag erfolgten Bei-
ſetzung ſeines Oheims hat der neue Herzog
Alfred eine Proklamation erlaſſen, worin
er die Erwartung aueſpricht, daß alle Bürger
ihm, als dem rechtmäßigen Landesherrn, Treue
und Gehorſam leiſten würden während er ſich
die Förderung der Wohlfahrt des Landes als
oberſte Aufgabe ſeines Lebens geſetzt habe. Er
werde auch dem deutſchen Kaiſer und
dem deutſchen Reiche die jenen von
ſeinem Vorgänger erwieſene Treue
immerdar bewahren. Die Zeitungs-
meldungen, der neue Herzog habe früher einmal
ſeine Thronfolgereche verkaufen wollen doch ſei
es nicht zu einer Vereinbarung wegen des Preiſes
gekommen, werden für unzutreffend erklärt.

Wiewohl das Erſcheinen des Fürſten
Ferdinand von Bulgarien und ſeiner
Mutter, der Prinzeſſin Klementine von
Koburg, bei der Leichenfeier des Herzogs
Ernſt mit Rückſicht auf das nahe verwandt-
ſchaſtliche Verhältniß keiner weiteren Erklärung
bedarf, ſo hat doch, wie der Kreuzztg. berichtet
wird, das Erſcheinen des Fürſten Ferdinand
in Koburg auch in weiteren Kreiſen Jntereſſe
erregt, da ihn dieſer Anlaß zum erſten Male
mit ruſſiſchen Fürſtlichkeiten zuſam-
men führt. Bekanntlich iſt die Gemahlin des
neuen Herzogs Alfred die einzige Schweſter des
regierenden Kaiſers von Rußland. Der Fürſt
von Bulgarien iſt übrigens im Leichenzuge viel
fach nicht erkannt worden, da er nicht in Uni
form erſchienen war, ſondern nur einen ſchwarzen
Frack trug.
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Ruſſiſche Spekulation aus Anlaß
des Koburger Thronwechſels. Wieder
holt macht die „Nowoje Wremja“ darauf auf-
merkſam, dem Herzog Alfred von Koburg werde
es, nachdem er durch den Tod des Herzogs Ernſt
nach ſeiner Thronbeſteigung das Haupt der herzogl.
Sachſen-Koburgiſchen Geſammtfamilie geworden,
in Anbetracht ſeiner nahen Verwandtſchaft mit
dem ruſſiſchen Kaiſerhauſe kaum möglich ſein,
den bulgariſchen Vorgängen gegenüber,
in ſofern dieſe unmittelbar an die Perſon
des Fürſten Ferdinand anknüpfen, ſich
ganz gleichgiltig zu verhalten. Was will er
denn machen Er kann gar nichts!

Ein Beſuch des deutſchen Kaiſers bei
dem Kaiſer von Rußland

während deſſen Aufenthaltes in ſeiner alljährlichen Sommer
friſche im Schloſſe zu Fredensborg bei Kopenhagen iſt

von verſchiedenen Zeitungen wiederholt angekündigt worden
die Mittheilung hat auch verſchiedentlich Glauben gefunden,
obwohl ihr erſichtlich der Charakter eines Börſenmanövers
anhaftete, das nur dazu dienen ſollte, dem ruſſiſchen
Rubelkurſe wieder etwas auf die Beine zu helfen.
Eine Begegnung mit dem ruſſiſchen Czaren iſt nachgerade
doch eine recht heikle Sache geworden, die nicht den
geringſten Zweck hat und außerdem noch allerlei Ver
drießlichkeiten hervorzuheben ſehr geeignet erſcheint. Wer
zum Czaren zu Beſuch reiſt, weiß ſchon, wann er dort an
kommt, aber er weiß nicht, wann der ſehr eigenwillige und
unberechenbare Selbſtherrſcher aller Ruſſen den geleiſteten
Beſuch erwidert. Fürſtenbeſuche haben praktiſchen Werth
heute nur dann, wenn die Anregung dazu von beiden
Seiten ausgeht, wenn auf beiden Seiten anerkannt wird,
daß die Begegnung für die politiſchen Beziehungen der be
treffenden Länder und ihrer Regierungen nützlich wirkt. Jſt
eine ſolche Erkenntniß nicht vorhanden dann gewinnt
der Beſuch den Charakter einer Aufmerkſamkeit, für
welche die Erwiderung, in Rußland wenigſtens, in recht
nebelhafter Ferne ſteht, und das Selbſibewußtſein der
Bölker iſt heute doch ſo weit geſchärſt, daß ſie keine Auf
merkſamkeiten gegenüber Staaten und deren Herrſchern
wünſchen, welche dieſe doch nicht anerkennen. Von
deutſcher Seite iſt, dem letzten Wunſche des ſterbenden
Kaiſers Wilhelm I. und der vom Fürſten Bismarck ge-
übten praktiſchen Politik gemäß, Alles verſucht worden, ein
gutes Verhältniß herzuſtellen gelungen iſt das nicht, weil
der Gegenſatz zwiſchen dem Moskowiterthum und dem
Deutſchthum ſich heute mit einer Schärfe geltend macht,
die keine Regierung und kein Förſt überbrücken kann. Der
Deutſche haßt den Ruſſen nicht, daß er ihn nicht lieben
kann, auch keine Sympathie für ihn zu empfinden vermag,
daran ſind nicht wir Schuld ſondern allein die Ruſſen
und deren Verhalten. Rußland iſt, wenigſtens in einem
großen Theil ſeiner Gouvernements, unbedingt ein halb
aſiatiſcher Staat, und Staatsbürger, die ihr Verhalten
nach europäiſchen Begriffen einrichten, können ſich nicht
mit dem befreunden, was dort geſchieht. Der heutige
Ruſſe haßt den Deutſchen als ſeinen Todſeind, wie er
überhaupt Jedem abgeneigt iſt, der als Träger moderner
Kultur auftritt. Bei den Feſten von Kronſtadt haben
allerdings Ruſſen und Franzoſen Verbrüderungsfeierlich
keiten veranſtaltet; aber hundert gegen Eins iſt zu wetten,
daß der Ruffſe den Franzoſen gleichfalls mit ſeinem offen
zur Schau getragenen Haß beehren würde, wenn Frank
reich unmittelbarer Nachbar des ruſſiſchen Reiches wäre.
So muß denn der Deutſche zu Allem herhalten und
wenn Kaiſer Alexander III. ſelbſt auch wohl dieſen weit
gehenden Haß nicht theilt, er hindert doch die Strömung in
keinem Falle, die ſolchen Haß ſät, er leiht ſelbſt den
Männern, welche die allgemein anerkannten Führer dieſer
Bewegung ſind, ſein Ohr. Der Czar liebt Deutſchland
nicht und macht aus ſeiner Ueberzeugung kein Hehl er
iſt ein gerader und ehrlicher Mann, dem wir unſere
Achtung nicht verſagen dürfen, er wird ſich gewiß nicht
zum Anzetteln von Jntriguen gebrauchen lafſen, aber ſeine
Politik iſt es doch, welche Europa in Unruhe hält.
Alexander wird ſich nicht von den Franzoſen als Kutſcher
für ihren Revanchewagen gebrauchen laſſen, aber ſein
Mund ſtraft auch die lauten Hoffnungen der Franzoſen
auf ſeinen Beiſtand in kritiſcher Stunde nicht Lügen.
Was kann der deutſche Kaiſer von dem Czaren heute noch
erlangen Nichts! Die Freundſchaft der Fürſten iſt
nicht zu unterſchätzen und bethätigt ſie ſich werkthätig, ſo
iſt ſie gewiß zu pflegen, aber als unſer Kaiſer ſeinen letzten
Manbverbeſuch in Rußland, der doch etwa eine Woche
dauerte, abſtattete, da kam der Czar nur für ein paar
Stunden und nur bis zum Hafen von Kiel. Und hierzu
hatte er ſich über die Gebühr lange beſonnen. So etwas
vergißt man nicht ſogleich, man zieht daraus auch ſeine
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Die Nachricht von einer Begegnung des
deutſchen Kaiſers mit dem ruſſiſchen Czaren wird
übrigens jetzt von betheiligter Seite gleichfalls
als unbegründet bezeichnet. Wie man
immer wieder auf ſolche Kunſtſtückchen die nur
eine Hebung des Rubelkurſes bezwecken,
hineinfallen kann, iſt ſchwer begreiflich.

Ein neuer deutſcher Sieg in
Oſtafrika.

Aus Dar es Salaam wird gemeldet: „Das
ſtark befeſtigte Lager des Sultans Meli am
Kilimandſcharo iſt am 12. Auguſt nach vier
ſtündigem, heftigem Kampfe, unter
Befehl des ſtellvertretenden kaiſerlichen Gou-
verneurs, Oberſten Frhr. v. Schele, erſtürmt
worden. Lieutenant Ax und vier
Askaris ſind gefallen, Feldwebel Mittel
ſtädt und 23 Askaris verwundet.“

Oberſt Frhr. von Schele iſt Anfangs Juli von
der Küſte zum Kilimandſcharo aufgebrochen, um
die Autorität der Regierung dort wieder zur
vollen Geltung zu bringen denn Mkeli von
Moſchi, der Sohn des verſtorbenen Häuptlings
Mandara hatte nach dem für unſere Waffen
unglücküchen Gefecht am 10. Juni v. J., in
welchem Lieutenant von Bülow und Lieutenant
Wolfrum gefallen waren, ſeine aufrühreriſche
Haltung nicht aufgeben, obwohl Kompagnie-
führer Johannes mit ungefähr 160 Mann
und mehreren kleinen Geſchützen die Marangu
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Nummer 204. 1893. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung Donnerſtag, den 31. Auguſt
ſtation wieder beſetzt hatte. Oberſt Frhr.
von Schele dürfte bei ſeinem Angriff auf
Moſchi dieſen Ort hat man wohl unter dem
Lager des Sultans Meli zu verſtehen die
Truppen die ihn begleiteten, mit der Beſatzung
der Maranguſtation verbunden haben. Der in
dem Kampfe gefallene Lieutenont Ax gehörte
früher dem Feldartillerie- Regiment Nr. 8 an
n trat im März v. J in die Schutztruppe
über.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer traf am Donnerſtag Morgen in Beglei
fung ſeines Bruders, des Prinzen Heinrich, von
den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Koburg in Pots-
dann wieder ein und wurde auf dem Bahn-
hofe von der Kaiſerin empfangen und nach dem
Neuen Palais zurückbegleitet. Jm Laufe des
Vormittags hörte der Kaiſer den Vortrag des
Cheſs des Militärkabinets, empfing den Präſidenten
des Evangeliſchen Oberkircheuraths Dr. Bark-
hauſen und arbeitete ſodann mit dem Staats
ſekretär des Reichsmarineamts ſowie mit dem
ſtellvertretenden Chef des Marinekabinets.

Der Kaiſer in Straßburg. Von
einem Berliner Blatte war berichtet, unſer
Kaiſer werde bei den bevorſtehenden Kaiſer
manövern in der Hauptſtadt von ElſaßLoth
ringen nur einen ganz kurzen Aufenthalt und
zwar um deswillen nehmen, weil dort bei den
letzten Reichstagswahlen der Sozialiſt Bebel ge
wählt worden iſt. Dieſe Unterſtellung iſt total
unbegründet.

Die Reiſe des Prinzen Friedrich
Leopold von Preußen nach Schweden.
Wiederholt iſt ſchon berichtet worden, daß Prinz
Friedrich Leopold in Vertretung des Kaiſers nach
Schweden reiſt, um zu Anfang September dem
Jube'feſte der Univerſität Upſala beizuwohnen.
Dort wird das 300 jährige Feſt der Einführung
der Reformation gefeiert, und der König von
Schweden hat dazu eine Einladung an unſeren
Kaiſer wie an andere evangeliſche Fürſten er
gehen laſſen. Das iſt eine Erwiderung auf
die Einladung, welche zur Einweihung der
erneuerten Schloßkirche in Wittenberg von Seiten
des Kaiſers auch an den König von Schweden
erging. König Oskar war am 31. Oktober 1892
in Wittenberg bekanntlich durch den ſchwediſchen
Kronprinzen vertreten. Das Konzil von Upſala
im Jahre 1593 beſchloß die Einführung der
lutheriſchen Lehre. Damit unterlag die Univerſität
Upſala einer Umänderung, welche einer Neu-
gründung gleichkam. Dieſer gilt die bevorſtehende
Feier.

Der Reichskanzler Graf Caprivi wird
ſich morgen Donnerſtag zur Theilnahme an
den Kaiſermanövern nach Koblenz begeben.

Der Kaſer ſoll, der K. V. Z. zufolge, den
Papſt zu ſeinem Namensta ge am vorigen
Sonntag durch ein langes Telegramm in der
freundlichſten Weiſe beglückwünſcht haben.

Keine Franzoſen bei unſeren
Kaiſermanövern. Jn der Köln. Zeitung
war behauptet worden, daß die franzöſiſchen
Militärbevollmächtigten bisher ſtets den in
ElſaßLothringen ſtattfindenden Kaiſermanövern
beigewohnt hätten. Jm Jahre 1879 und ſpäter
iſt dies aber nicht der Fall geweſen. Jn den
ſiebziger Jahren wurden die franzöſiſchen Militär
attachecs einmal erwartet, ſind aber nicht
gekommen.

Zur endgiltigen Feſtſtellung der
auf der Frankfurter Finanzminiſterkonferenz ver
einbarten Steuerprojekte ſollen die
Kommiſſarien der Bundesſtaaten ſchon in den
erſten Tagen der nächſten Woche in Berlin zu
ſammentreten. (Schl. Ztg.Reichsſeuchengeſetz. Es darf als
ſicher gelten, daß dem Reichstag in ſeiner nächſten
Seſſion das Reichsſeuchengeſetz wieder vorgelegt
werden wird.

Es iſt ſchon mitgetheilt, daß die Meldung
nicht zutrifft, nach welcher der bieherige Reichs
ſchatzſekretär von MaltzahnGlütz einen Steuer
geſetzentwurf für den Flaſchenbierhandel
angekündigt haben ſollte. Er hat vielmehr nur
Petitionen zur Prüfung entgegengenommen. Die
angeſtellten Erwägungen ſollen ſich nun eben-
falls gegen eine beſondere Beſteuerung des
Flaſchenbierhandels ausgeſprochen haben.

Die deutſche Handelspolitik. Jm
Jahresbericht der Handelskammer zu Kiel für
1892 heißt es u. A.:

„Ein beſondercs Intereſſe kann die ſeitens der Reichs
regierung befolgte Handelspolitik, der wir nur zuſtimmen
können, in Anuſpruch nehmen. Die deutſche Jnduſtrie iſt
jetzt ſo erſtarkt, daß ſie in bedeutend ausgedehnterem Maße,

als früher ſowohl für das Jnland, als auch für das
Ausland arbeiten kann. Nachdem mehrere Staaten zum
Schutzzollſyſtemübergingen, wodurch große Beeinträchtigungen
im Verkehr entſtanden ſind, ja in vielen Fällen ein Aus
ſchluß der deutſchen Mitbewer* ung vorliegt, iſt der Zeit
punkt gekommen, durch auf längere Zeit giltige Hanvels
verträge die Leiſtungsfähigkeit der für das Allgemeinwohl
Deutſchlands ſo wichtigen Intereſſen zur Geltung zu bringen
und günſtig weiter zu entwickeln. Das Wirthſchaftsleben,
welches ſich ununterbrochen in auf und abſteigender
Richtung bewegt, befand ſich in den letzten Jahren in ſehr
großer Depreſſion doch erſcheint nun der Augenblick nahe
gerückt, von dem diesmal ſo ſtarken Rückgang auf allen
Gebieten wieder zur aufſteigenden Linie zu gelangen, um
ſomehr iſt daher eine ſofortige Sicherſtellung der durch Ab
ſchluß von Handelsverträgen gewährleiſteten Bewegungs
fähigkeit nach möglichſt allen Seiten geboten.“

Großbritannien Die engliſche Regierung
trifft ihre Vorkehrurgen, das durch die Schaffung
eines ruſſiſchen Mittelmeergeſchwaders
verſchobene militäriſche Kräfteverhält niß

im mittelländiſch.n Meere wieder her zuſtellen.

Jn der letzten Sitzung des Londvner Unterheauſes
wurde erllärt, die Regierung ſei der Anſicht, daß
ſeit einiger Zeit die Flotte im Mittelmeer unter
der erforderlichen Stärke geweſen ſei. Jn wenigen
Monaten werde ſie indeſſen entſprechend ver
mehrt ſein.

Frankreich. Man betrachtet es in Paris
jetzt als ſicher, daß Präſident Carnst ſeiner
leidenden Geſundheit wegen in keinem Falle eine
abermalige Wahl zum Präſidenten der Republik
annehmen wird. Als ſein Nachfolger würde
nur Herr Caſimir Perier, der heutige Präſi
dent der Diputirt'nkammer, in Betracht kommen.
Eine große Auswahl von makelloſen Männern
für dies Amt hat man eben ſeit dem Panama-
ſkandal nicht mehr. Die Franzoſen ſuchen
den ſchon arg mitgenommenen Siameſen
noch immer mehr abzuzwacker. Sie verlangen,
was vorauszuſehen war, große Handels-
gerechtſame, und richten ſich, um dieſe zu er-
trotzen, an wichtigen Punkten recht häuslich ein.
Die Engländer thuen nun wieder einmal ver
ſchnupſt, während die Franzoſen doch nur nach-
zumachen ſuchen, was die Briten vorgemacht.

Die Hetze gegen die italieniſchen
Arbeiter dauert ununterbrochen fort.
Eine Anzahl italieniſcher Arbeiter in den Stein
brüchen von Nancy wurde durch Drohungen
ihrer fran, öſiſchen Genoſſen ſo eingeſchüchtert,

daß ſie die Arbeit v. rließ. Die Pariſer
Regierung trifft bereits Vorbeugungsmaßregeln
im Hinblick auf die Unruhen in Spanien.
Sie gab den Grenzbehörden Befehl, ein etwaiges
Ueberſchritten der Grenze von Seiten ſpariſcher
Banden, ſowie die Theilnahme von Südfranzoſen
an den ſpaniſchen Unruhen zu verhindern.
Wie aus Paris berichtet wird, ſoll dem ange-
kündigten ruſſiſchen Flottenbeſuche in
Breſt Großfürſt Alexis von Rußland, Bruder
des Czaren, beiwohnen und in ſeiner Eigenſchaft
als ruſſiſcher Großadmiral die Flottenrevue ab-
nehmen. Alles deutet darauf hin, daß man
dem Flottenbeſuch in möglichſt ſolenner Weiſe
den Charakter einer Erwiderung des Kronſtadter
Flottenbeſuches geben will.

Rußland. Dem ruſſiſchen Kaiſerpaare iſt
in Libau bei der Grundſteinlegung zum Kriegs
hafen nach Landeeſitte von einer gricchiſch-ortho-
doxen Deputation Salz und Brod überreicht
worden. Das dazu gehörige, in ruſſiſcher
Stickerei ausgeführte Handtuch trug einen Spruch,
der den ſich neuerdings überall hervordrängenden
panſlaviſtiſchen Geiſt athmete. Derſelbe
lautete in ſiongetreuer Ueberſetzung „Unter dem
Schutze Deines ſtarken Armes, o großer Herrſcher,
wird das Slawenthum zu voller Macht und Kraft
gelangen.

Spanien. Etwas gar zu voreilig iſt die
ſpaniſche Regierung geweſen, als ſie zum Aus
gange der vorigen Woche die Erklärung verbreiten
ließ, die Ruhe im Lande ſei völlig geſichert und
von der aufrühreriſchen Bewegung auch nicht das

Geringſte mehr zu bemerken. Die Antwort
darauf iſt ein mit großem Krawall verbundener
Volksaufſtand in dem nordſpaniſchen Bade
orte San Sebaſtian geweſen, wo ſich gegen
wärtig die Regentin Marie Chriſtine, Miniſter
präſident Sagaſta und andere hochſtehende
Perſonen aufgehalten, die zum Theil recht
gröblich beleidigt wurden. Bei dem
Zuſammenſtoß mit der bewaffneten Macht gab
es eine ganze Anzahl Todte und Verwundete.
Die Madrider Regierung ſagt nun allerdings,
die Ausſchreitung ſei nur von jungen Leuten
veranſtaltet worden und habe keine Bedeutung
weiter, die Regierung will ſich durch dieſe Vor
kommniſſe in ihren ſehr löblichen Reform-
beſtrebungen, gegen welche ſich die Exceſſe der
ſehr edlen, aber auch recht verlotterten Spanier
richten, nicht beirren laſſen, aber ob ſie mit ihrer
Unterſchätzung der Tumulte gut fährt, muß
man doch bezweifeln. Schon manche Revolution
begann in Spanien recht klein! Zu leugnen iſt
es in keiner Weiſe, daß die geſammten inneren
Verhältniſſe in Spanien außerordentlich zer
rüttet ſind und die Monarchie zwar keine
Mehrheit gegen ſich hat, aber auch keine Mehr-
heit für ſich. Viele Spanier ſind überzeugt
davon, daß es ſchlimmer, wie heute, über
haupt nicht kommen kann, ihnen iſt daher
ganz egal, wer in Madrid an der Spitze der
Regierung ſteht. Von Patriotismus iſt in
Spanien heute nur noch recht wenig zu merken.

Jtalien. König Humbert von Italien
hat bei dem Galadiner aus Anlaß der Anweſen
h it des Prinzen Heinrich von Preußen den nach
ſolgenden Trinkſpruch auf den deutſchen
Kaiſer ausgebracht: „Jch trinke auf das
Wohl meines beſten Freundes, des Kaiſers
Wilhelm.“ Das letzte Exploſions-
Attentat, welches am Sonntag Avend in
Rom ſtattfand, hat ſich als ein nichtsnutziger
Streich halbwüchſiger Burſchen herausgeſtellt.
Politiſche Zwecke ſind nicht dabei verfolgt worden.

Dänemark. Die ruſſiſche Kaiſer-
familie iſt wohlbehalten in Kopenhagen an-
gekommen und hat ſih nach erfolgter Begrüßung
mit den däniſchen Herrſchaſten ſofort nach
Schloß Fredensborg begeben. Der Czar
befindet ſich bei vortrefflicher Geſundheit.

Amerika. Jm Ropräſentantenhaus der
nord amerikaniſchen Union in Waſhington iſt die
Aufhebung des berüchtigten Silberan
kaufsgeſetzes mit 239 gegen 110 Stimmen
beſchloſſen. Der Geſetzentwurf geht nun
mehr an die erſte Kammer des Kongreſſes, an
den Senat. Daß Letzterer dem Entwurfe zu

ſtimmen wird, wich nicht dezweiſelt. Ueber
die Unruhen in Argentinien berichten Londoner
Zeitungen, daß ſich die Lage für die Regierung
erheblich verſchlimmert.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 28 Auguſt. Jm Juli 1888 war

der Buchbindergehilfe Weitenhagen aus Stargard
in Pommern vom Schwurgericht Halberſtadt
wegen Ermordung der Buchbindermeiſter
Balzuweitſchen Eheleute in Quedlinburg zum
Tode verurtheilt worden, auf Grund ſchwer-
wiegender Verdachtsgründe. Da er hartnäckig
leugnete, glaubten viele Leute, er ſei unſchuldig;
er wurde auch zu lebenslänglichem Zuchthaus be-
gnadigt. Jetzt hat der Verbrecher die ihm zur
Laſt gelegten Verbrechen in vollem Umfange
eingeſtanden.

f Weißenfels, 28. Auguſt. Heute Nach
mittag zwiſchen 2 und drei Uhr ging ein Ge
witter mit ſtarkem Schloßenfall über unſere
Stadt; kaum war das Unwetter vorüber, ſo er-
tönte Feuerlärm: ein 13 jähriger Junge
namens Sachſe hatte in der Kegelbahn des
Bürgergartens, wo Heu, Stroh c. aufocwahrt
wird, ein Feuer angezündet, des jedoch bald ge
dämpft wurde.

f Eilenburg, 27. Auguſt. Die Vorarbeiten
zum Bau der Bahn Pretzſch- Eilenburg
ſind jetzt vom Herrn Miniſter genehmigt worden.
Mit dem Bau ſoll ſoſort nach Feſtſtellung des
Hauptanſchlages und Genehmigung des Herrn
Miniſters vorgegangen werden. Die Bahn ſoll
ſpäteſtens Oktober 1895 fertiggeſtellt ſein.

Magdeburg, 28. Auguſt. Ein auf-
regender Vorfall ſpielte ſich geſtern Morgen am
Eiſenbahnübergange in der Neuſtadt ab. Beim
Herannahen des von hier nach Berlin nach 7 Uhr
abgehenden Sonderzuges kletterte plötzlich ein
Mann über die geſchloſſene Barrière und eilte
dem Zuge entgegen, von deſſen Lokomotive
er erfaßt und vollſtändig zermal mt wurde.
Der Zug mußte geraume Zeit halten, bis die
an der Maſchine haftenden Theile des Unglück-
lichen entfernt worden waren.

f Magdeburg. Die Vorunterſuchung wegen
wiſſentlichen Meineides hat das hieſige
Landgericht gegen den an der Katharinenkirche
in Magdeburg amtirenden Paſtor Steinbeck
eröffnet. Er hatte einen Amtsbruder den er
des Betruges bezichtigt hatte, in die Lage ge-
bracht, ſelbſt bei der Staatsanwaltſchaft die Ein
leitung einer Unterſuchung gegen ſich zu bean
tragen. Bei der Gerichtsverhandlung, durch die
der Beſchuldigte glänzend freigeſprochen wurde,
ſoll nun Paſtor Steinbeck, wie die gegen ihn er
gangene Strafanzeige behauptet, wiſſentlich Un-
wahres beſchworen und dieſen Eid vor dem k.
Konſiſtorium wiederholt haben.

f Altenburg, 24. Auguſt. Die außerge-
richtliche Liquidierung der Bankfirma Otto
Lingke in Altenburg iſt genehmigt worden.
Die Aktiven betragen 853 314 45 Mark, die
Paſſiven 972 047,50 Mark. Bei dem Vorhan-
denſein von 4800090 Mark bevorzugter Forde
rungen würden im Falle eines gütlichen Arran-
gemente ca. 60 Prozent für die Gläubiger her
auskommen. Leider werden bei dem Zuſammen
bruch der Firma auch zahlreiche kleine Leute ge
ſchädigt.

t Leipzig, 22. Auguſt. Nach amilicher Be
kanntmachung beginnt die diesjährige Michaelis
meſſe am 25. September und endet am 14.
Oktober. Dem Großhandel iſt der Verkauf
bereits vom 18 September ab geſtattet. Die
Meßbörſe für Leder Induſtrie wird Dienſtag
den 19. September in der „Börſe“ abgehalten.

t Leipzig, 28. Auguſt. Heute Nachmittag
in der 6. Stunde verunglückte auf einem Neubau
in L.- Plagwitz der Maurer Kühne tödtlich
Der Mann war beſchäftigt, eiſerne Klammern
in der Höhe des zweiten Stock.s an dem Gerüſt
einzuſchlagen. Dabei bekam er das Uebergewicht
und ſtürzte aus der Höhe herab. Bei
dem Sturz fiel Kühne auf ein circa zwei Meter
hohes eiſernes Gitter, deſſen Spitze ihm
in das Genick drang und durch den Hals wieder
herauskam. Als man den Bedauernswerthen
aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreien wollte, war
er bereits eine Leiche. Der Verunglückte war
Vater von ſieben Kindern. Herzzerreißend war
das Gejammer der Frau und der Kinder, die
auf die Kunde von dem Unglück herbeigekommen
waren. Die Unglücksſtätte war noch viele
Stunden nach dem Unfalle von einer Menſchen
menge umlagert, die das blutbefleckte und durch
die Laſt des Körpers niedergedrückte Gitter be
trachtete.

Wurzen, 24. Auguſt. Ueber eine infolge
ganz frivoler ſozialdemokratiſcher
Hetze reien herbeigeführte Entlaſſung der beim
Bau der hieſigen Waſſerleitung beſchäftigten Ar
beiter wird folgendes gemeldet: Der von den
Gebrüdern Bielke aus Görlitz bisher betriebene
Bau der Waſſerleitung iſt ſeit zwei Tagen voll
ſtändig ins Stocken gerathen. Schon ſeit einiger
Zeit hat das hier erſcheinende ſozialdemokratiſche
Blatt, die „Wurzener Zeitung“, die Arbeiter
gegen die Arbeitgeber aufzuhctzen und zwiſchen
beiden Parteien Unfriede zu ſtiften verſucht. Bis
her war das an dem beſonnenen Weſen der
Unterbeamten der Herren Bielke geſcheitert. Die
Zeitung griff nunmehr den einen dieſer Unter
beamten an. Seitens der ſozialdemokratiſchen
Partei war eine Arbeiterverſammlung einberufen
worden, deren Leitung der Redakteur der „WurzenerZeitung“ in die Sand nahm. Die Arbeiter

wurden m dieſer Verſammlung aufgefordert, alles
das zu Protokoll zu geben, was ſie gegen die
Unternehmer und deren Unterbeamten vorzu
bringen hätten. Die Gebrüder Bielke bekamen
nun die Sache ſatt und kündigten ſämmtlichen
Arbeitern. Von den letzteren hatte den beſſer
geſinnten Theil bald die Reue erfaßt, zunächſt
waren ſie vor die Redaktion der „Wurzener
Zeitung“ gezogen, um von dem Redakteur Arbeit
nachgewieſen zu erhalten, derſelbe war aber nicht
anzutreffen geweſen. Die Unternehmer, welche
an eine Friſt für die Fertigſtellung der Arbeiten
gebunden ſind, haben die Abſicht, nunmehr Ar
beiter aus Schleſien kommen zu laſſen.

Chemnitz, 27. Auguſt. Zur Unter
ſtützung des Oeutſchthums in Oeſter
reich ge,en die Beſtrebungen der Slaven fand
in Chemnitz eine Verſammlung der in Sachſen
lebenden DeutſchOeſterreicher ſtatt. Dieſelbe be
ſchloß, dahin zu wirken, daß in allen Orten
Sachſens, wo DeutſchOeſterreicher lehen, dieſelben
Ortsvereine gründen, aus denen dann ſpäter ein
Landesverband gebildet werden ſoll. Wie ſchon
angedeutet iſt, bezwecken dieſe Organiſationen unter
ſteter Betonung der Anhänglichkeit an das öſter
reichiſche Kaiſerhaus die deutſch nationalen Inter
eſſen in Oeſtereich zu fördern und ähnliche Ver
eine, namentlich aber den deutſchen Schulverein
zu unterſtützen. Andere politiſche Beſtrebungen
ſollen ſtreng ferngehalten werden. Zur Be
gründung jenes Landesverbandes iſt übrigens die
Genehmigung der ſächſiſchen Aufſichtsbehörde er
forderlich.

f Reichenau, 27. Auguſt. Ein höchſt be
dauerlicher Unfall ereignete ſich in unſerem Orte.
Die beiden Schulknaben Franz und Hübner
machten ſich an einem zur Zeit unbenutzten
Kohlenſchachte zu ſchaffen. Jm jugendlichen
Uebermuthe ſtieg Franz auf einer Leiter in den
Schacht hinab, ungefähr in der Mitte angelangt,
wurde er von den aufſteigenden giftigen Gaſen
ohnmächtig und ſtürzte, den Halt verlierend,
in die Tiefe. Auf das Hilfegeſchrei des an
deren Knaben eilten Bergleute aus den in der
Nähe befindlichen Kohlenbergwerken herbei und
begannen ſofort die Rettungsarbeiten, bei denen
noch ein zweites Menſchenleben in Gefahr ge
rieth. Nachdem man durch einen in Brand ge
ſetzten Feuerkorb die giftigen Gaſe aus dem
Schachte vertrieben zu haben glaubte, ſtieg der
Steiger Preibiſch aus Turchau, ohne ſich an
ein Seil anbinden zu laſſen, in den Schacht, um
den verunglückten Knaben zu retten. Unten an
gekommen, wurde er aber von den noch vorhan-
denen Gaſen betäubt und ſank ohnmächtig
neben dem Knaben nieder. Dem Steiger Pfennig-
werth gelang es endlich, den Steiger Preibiſch
noch lebend herauszuholen und unter den Be-
mühungen des ſofort nach der Unfallſtelle ge
eilten Arztes kam der Verunglückte nach und
nach wieder zu ſich, ſodaß Befürchtungen für
ſein Leben nicht zu hegen ſind. Der verunglückte
Knabe konnte leider nur als Leiche heraufge-
holt werden.

f Reichenberg, 27. Auguſt. Eine Mord
that iſt in dem Orte Neu-Paulsdorf verübt
worden. Der 42 Jahre alte, in Reichenberg be
ſchäftigte Kutſcher Kratzmann, welcher in Neu
Paulsdorf ein Stübchen bewohnt, gerieth nach
ſeiner Rückkehr aus Reichenberg mit der
37 jährigen Anna Holina aus Stia, mit welcher
er in Concubinat lebt, in Streit, angeblich des
halb, weil ihm dieſelbe zu heiße Suppe vorgeſetzt
hotte. Jm Verlaufe dieſes Streites nun ergriff
Kratzmann plötzlich ſein Taſchenmeſſer und ſtach

es der Holina in die linke Bruſtſeite. Die
Schwerverwundete eilte aus dem Zimmer und
verlangte Waſſer. Da ſie über heftige Schmerzen
klagte, ſo wurde zum Arzt geſchickt, doch gab die
Holina bereits nach kurzer Zeit ihren Geiſt
auf. Der Mörder wurde verhaftet und dem
Reichenberger Gerichte eingeliefert. Kratzmann,
deſſen rechtmäßige Frau noch lebt und der Vater
zweier Söhne iſt, verweigert jede Auskunft über
die That.

f Staucha, 27. Auguſt. Am 23. Auguſt
trafen hier nach einander 3 Wagen mit etwa
25 bis 30 Zigeunern ein, welche verſchiedenen
Familien anzugehören ſchienen, Es entſpann ſich
zwiſchen ihnen ein blutiger Kampf. Nach-
dem ſie ſich längere Zeit hindurch heſtig geſtritten
und durch ihren Lärm eine Menge Zuſchauer
herbeigelockt hatten, gingen ſie zu Thätlichkeiten
über. Die Weiber warfen ihre kleinen Kinder
auf die Straße und fuhren mit Töpfen und
Beilen auf einander los, und wären ihnen
die Beile nicht durch muthige Zuſchauer entriſſen
worden, ſo hätte es Mord und Todtſchlag gegeben.
Die Männer ſchlugen ſich mit Knüppeln und als
ſich einer der Angegriffenen flüchtete, wurden ihm
4 Revolverſchüſſe nachgeſendet. Mehrfach
verwundet, ſchleppte man ihn auf einen Wagen
und fuhr mit ihm davon. Er ſoll ein Pferd heim
lich verkauft, ſich mit dem Gelde davon gemacht
haben und von dem Eigenthümer eingeholt worden
ſein. Da ſich die hieſigen Wirthe weigerten,
die Banden aufzunehmen, ſo fuhren ſie in der
Richtung nach Hof weiter.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für, den localen Theil ſind uns willkommen.
Weittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 30. Auguſt 1893.
O Die preußiſchen Schulbehörden

ſind ermächtigt worden, auch am 2, September
dieſes Jahres den Schulunterricht an den öffent
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Nummer 204. 1893:
ſichen Volksſchulen aus Anloß des Sedantages
ausfallen zu laſſen und die Abhaltung einer
beſonderen Schulfeier an dieſem Tage zu veran
laſſen. Wo eine derartige Schulfeier ſtattfindet,
hat ſie an Stelle des gewöhnlichen Schulunterrichts

u treten.
O Der hieſige Königliche RegierungsPräſident

macht im „Amtsblatt“ zu der Ausführung des
Präziſionsnivellements der Saale und Unſtrut
bekannt, daß die Meſſungen (unter Leitung von
Profeſſor Dr. Seibt) von Artern aus abwärts
beginnen. Es wird hierbei für die Ausführungen
nöthig ſein, die Grundſtücke von Anliegern der
Flüſſe zu betreten bezw. zum Durchholzen der
Viſirlinien Bäume und Sträucher der betreffenden
Grundſtücksbeſitzer zu lichten. Die Grundbeſitzer
bezw. die Gemeinden und ſtaatlichen Behörden
an der Unſtrut und Saale werden im Intereſſe
des ungeſtörten Betriebes des auszuführenden
Präziſionsnivellements erſucht, die betreffenden
Arbeiten thunlichſt zu begünſtigen und den Be
obachtern und deren Leuten erforderlichenfalls
Schutz und Hilfe zu gewähren.

Jſtdas GeſellſchaftsKartenſpiel
„101“ als Glücksſpiel anzuſehen? Dieſe
für Gaſtwirthe hochwichtige Frage iſt vom Ober-
landgericht zu Naumburg dieſer Tage bejaht
worden. Der Gaſtwirth Z. in Halle hatte in
ſeiner Gaſtwirthſchaft von einer Anzahl Pecſonen
das gedachte Spiel ſpielen laſſen, ohne zu ahnen,
daß daſſelbe als Glücksſpiel könnte angeſehen
werden. Der jedesmalige Verlierer, das heißt
Derjenige, welcher beim Zugeben der Karten die

ahi 101 oder darüber erreicht, hat ein vorher
beſtimmtes Geldſtück zu opfern das eingekommene
Geld wird dann im Nutzen der Mitſpielenden
(Bier 2c.) verwendet. Die Sache wurde durch
einen Mitſpielenden, einen früheren ſtädtiſchen
Beamten, der Polizei angezeigt und dieſe nahm
den Wirth wegen Duldens von Glücksſpielen in
ſeinem Lokal in Strafe. Derſelbe trug auſ
richterliche Entſcheidung an, doch holf ihm dies
nichts, denn das Schöffengericht trat der Anſicht
der Polizeiverwaltung bei und verurtheilte ihn zu
einer Geldſtrafe. Gegen dieſes Erkenntniß legte
der Vernrtheilte die Berufung ein, das Landge-
richt verwarf dieſelbe und legte dem Wirth auch
noch die Koſten auf. Der Einwand des Wirthes,
daß das gedachte Spiel ein Spiel der Unterhaltung
ſei, bei dem nur ein ganz Geringes geſpielt werde,
half ihm nichts die Strafkammer führte aus,
daß das Spiel vom Glück abhänge und es ganz
gleichgültig ſei, um was und wie hoch geſpielt
werde. Das Oberlandgericht Naumburg ver-
warf die eingelegte Reviſion des Wirthes, indem
es der Anſicht des Landgerichts Halle gänzlich
beitrat. Die Strafe war für jeden Fall auf
5 Mk., für 5 nachgewieſene Fälle auf 25 Mk.
oder 7 Tage Gefängniß feſtgeſetzt worden.

Tivoli-Sommertheater. Wir
wollen heute nochmals unſere Leſer auf die
am Donnerſtag Abend im Tivoli Theater
ſtattfiadende, von den Mitgliedern des Theaters
arrangirte Abſchied svorſtellung aufmerkſam
machen. Zur Aufführung, die unter der bekannt
tüchtigen Regie von Max Koch ſtattfindet,
wird das 3aktige Luſtſpiel „Er muß aufs
Land“ kommen ein Stück, welches überall
Beifall gefunden hat, und deſſen Wahl
nur gut geheißen werden kann. VBeſchäftigt
bei der Aufführung ſind die Damen:
Amelie Dellma, Ella Ullrich, Olga Heſſe,
Helene Sperling und Franziska Neumann,
ſowie die Herren Max Koch, Reinhold Freyer,
Auguſt Schlüter und der zuerſt engagirte
Liebhaber Fritz Alten. Die Stadtkapelle
hat die Zwiſchenaktsmuſik übernommen und wird
einige anſprechende Concertnummern zum Vor-
trag bringen. Bemerkt ſei noch, daß die Preiſe
der Plätze ſowohl, wie die Vorverkaufſsſtellen
der Billets die bisherigen geblieben ſind.
Wir wünſchen dem Künſtlervölkchen viel Glück
zu ſeinem Unternehmen

Ver miſchte Nachrichten.
Herzog Ernſt von Koburg Gotha als

Jäger. Ein waidgerechterer und paſſioniterer Jäger als
der eben verſtorbene Herzog Ernſt II. hat wohl nie auf
einem Fürſtenthron geſeſſen. Von Jugend auf mit dem
edlen Waidwerk, vertraut, wurde der Herzog auch ein ſo
unfehlbarer Schütze, daß man beinahe an „ſchwarze Kunft““
hätte glauben mögen. Herzog Ernſt iſt auch bis in ſein
ſpätes Alter der paſſionirte Jägzer geblieben. Folgte er
doch noch im vorigen Jahre einer Einladung des Grafen
Nikolaus Eszterhazy nach Totis, wo er, trotzdem die Seh
kraft auf Momente nachließ und das Anpürſchen erſchwerte,
doch noch einige der kapitalen ungariſchen Geweihträger

Eingeſäuerte
Rübenblätter u. Schnitzeln

z Ctr. 35 Pfg. Dhat abzugeben

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung
da vedentete jeder Schuß des Herzog für das betreffende
Stück Wild auch den ſicheren Tod. Damale war der
Herzog von Coburg öfter Jagdgaſt Kaiſer Wilhelms 1,
der in Letzlingen, in der Altmark, ein ſehr reich beſetztes
Damwilbdrevier beſaß, ſo daß neben 200 Sauen 150
Stück Roth und vielleicht 600 Stück Damwild oft in
zwei, drei Jagdtagen zur Strecke kamen. An einem dieſer
Jagbtage hatte Herzog Ernſt, da ſein Arzt den
greiſen Jagdherrn nicht aus dem Zimmer laſſen wollte,
als der im Range Nächſtfolgende (regierender Fürſt) den
Kaiſerſtand inne, wo erklärlicherweiſe der beſte Anlauf war.
Als der etwa drei Stunden währende Trieb zu Ende
ging, da lagen 32 der ſtärkſten Schaufler vor dem Stand
des Herzogs, und jeder einzelne hatte denſelben Hochblatt
ſchuß, welcher ihn im Feuer zu Boden warf. Dieſes Kunſt
ſtück ſchien ſelbſt ſo vorzüglichen Jägern, wie dem Prinzen
Friedrich Karl von Preußen wohl damals der beſte
Schütze am Berliner Hofe, nicht ganz geheuer und manglaubte, wenn auch nicht an eine ſie aber doch an

eine andere Kunſt. Herzog Ernſt hatte damals einen ſo
genannten Drilling mit auf der Jagd, ein Gewehr, welches
er beſonders lobte, und das unter zwei Kugelläufen einen
Schrotlauf beſaß. Während die Jagdgeſellſchaft ſich lang
ſam zum Frühſtückszelt begab, durchſuchte nun rinz
in aller Eile mit einem anderen der Jagdgäſte den Stand
des Herzogs nach Schrotpatronenhülſen, in der Erwartung
daß das lauſchende Wild vielleicht durch einen Schrotkopf
ſchuß vom Herzog geblendet und daun im Moment des
erſchreckten Stillſtehens erſt mit der Kugel geſtreckt worden
ſei. Aber das Suchen war vergebens man fand nur die
Hülſen von Kugelpatronen und mußte ſich ſchon mit
dem Glauben befreunden, daß Herzog Ernſt auch den Hirſch
im Sprunge ſicher auf das Blatt zu treffen vermöge. Aber
nicht nur auf der Jagd, auch im Frühſtückszelt war Herzeg

Ernſt die Hauptyerſon und ſelten mag wohl auf einer
Hofjagd ſo viel gelacht worden ſein, wie damals. Der
Herzog von Koburg war ein ebenſo brillanter Erzähler wie
Schütze und in Bezug auf das Jägerlateinfhätte er vielleicht
mit dem Verfaſſer des „Münchhauſen“ erfolgreich in
Konkurrenz treten können. Damals erzählte er von ſeiner
Jagdreiſe in Abeſſynien, wo er von einer raffinirten Affen
bande, die er mit ſeinen Begleitern vorher beſchoſſen hatte,
gerade in dem Momente angegriffen wurde, als er einen
reißenden Bergſtrom paſſirte, ſo daß ſie alle in Gefahr
waren, zu ertrinken. Die Affen hatten mit ihrer Rache
ſo lange gewartet und ſchleuderten nun große Steine, von
denen die Affenweiber ſchnell immer mehr herbeiſchleppten,
auf die Schwimmenden. Nur durch Liſt konnten ſie ſich
retten. Auf Kommando des Herzogs zogen ſie ſich alle
blitzſchnell ihre Kleider aus, über welche „Enthäutung“ die
Affen ſo erſtaunt waren, daß fie urplötzlich den Kampf
einſtellten. Derartige Geſchichtchen wußte der Herzog mit
ſeltenem Talent äußerſt ſpannend zu erzählen, ſo daß die
Heiterkeit zum Schluſſe ſtets eine allgemeine war. Die
Leutſeligkeit des Herzogs Ernſt iſt wohl allgemein be
kannt geworden und zu ſeinen eigenen Jagden, ſpeziell in
dem prächtigen Revier in der „Hinterriß“ in Tirol, lud er
auch bürgerliche Gäſte ein. Friedrich Gerſtäcker und der
bekannte Jagdzeichner Guido Hammer haben dieſe prächtigen
Jagdtage in Wort und Bild eingehend geſchildert.

Ein amerikaniſches Reporterſtückchen.
Von einem wunderbaren amerikaniſchen Reporterſtückchen

berichtet das in Denver in Colorado erſcheinende Blatt
„Republican“ folgendermaßen: „Der Reporter einer
Tageszeitung ſtellte fich unlängſt dem Gouverneur des
Staates, Herrn Waite, vor mit der Bitte, ihm für ſein
Blatt einige amtliche Nachrichten zu liefern. Staat jeder
Antwort wies ihm der Gouverneur die Thür. Der Reporter
rührte ſich jedoch nicht vom Flecke und fragte ganz ge
müthlich: „Wiſſen Sie wirklich nichts Neues, Herr
Gouverneur Wie von der Tarantel geſtochen, ſprang
der Gouverneur auf und ſchrie den Zeitungemenſchen an:
„Gehen Sie zum Teufel Der Reporter mochte die
Situation jetzt doch für etwas bedenklich halten und zog
es vor, Ferſeugeld zu geben. Wie groß war nun aber
das Erſtaunen des Gouverneurs, als ſich am nächſten
Morgen der Reporter wieder bei ihm einfand, ihm, als
wenn nichts geſchehen wäre, auf die Schulter klopfte und
ihn fragte: „Haben Sie heute etwas Neues
„Habe ich Jhnen nicht geſtern geſagt, daß Sie zum Teufel
gehen ſollen brüllte der Gouverneur, dem eine ſolche
Unverfrorenheit noch nicht vorgekommen war. „Aller
dings“, antwortete der Reporter ruhig und mit heiterer
Miene, „und ich bin ja auch pünktlich wiedergekommen.
Jm Uebrigen iſt dies ein öffentliches Büreau und ich
habe vas Recht, hierher zu kommen, ſo oft und wann es
mir beliebt. Slauben Sie nicht, Herr Gouverneur, daß
ich um Jhrer ſchönen Augen willen komme; ich wünſche
einzig und allein Rachrichten über Geſchehniſſe zu haben,
die die Bürger von Colorado intereſſiren.“ „Sie
haben durchaus kein Recht“, entgegnete der Gouverneur,
der ſchon ganz wild geworden war, „ohne meine Erlaubniß
in mein Büreau zu kommen und ich befehle Jhnen, das
ſelbe augenblicklich zu verlaſſen und es nicht wieder zu be
treten wenn Sie nicht ſofort gehen, laſſe ich Sie hinaus-
werfen.“ Der Reporter lächelte, nahm einen Stuhl
und ſetzte ſich nieder. Der Gouverneur rief unn
ſeinen Schreiber und ſagte: „Harry, werfen Sie
dieſen Kerl hinaus.“ Während ſich der treue Schreiber
anſchickte, den Befehl ſeines Chefs auszuführen, hatte der
Reporter ruhig ſeinen Oberrock ausgezogen und ſtand
nun in Hemdsärmeln da, bereit, ſich mit dem Gouverneur
und ſeinem Schreiber in einen regelrechten Boxkampf ein
zulaſſen. Wenige Augenblicke ſpäter hatte der Schreiber
bereits einen Fauſiſchlag ins Geſicht erhalten der ihn zu
Boden ſtreckte und kampfunfähig mahte. Der Gouverneur
nahm nun höchſteigenhändig den Kampf auf und bald
war die ſchönſte Prügelei zwiſchen dem Staatsoberhaupte
und dem Zeilenſchreiber im Gange. Durch den Lärm
wurde die ganze Dienerſchaft des Gouverneurs herbeige
lockt, die den ſtörriſchen Reporter endlich an die Luft ſetzte.
Bevor er jedoch ging rief er dem Gouverneur die denk-
würdigen Worte zu: „Das giebt einen herrlichen, ſpalten
langen Bericht ſür meine Zeitung wenn ich wieder etwas
brauche, werde ich mir erlauben, wiederzukommen.“

*Fürchterliche Bilder aus dem ungariſchen
Choleragebiete entwirft der Wiener Arzt Dr. Jgnaz
Kohn, auf die die ungariſche Regierung bisher nur die eine
Erwiderung hatte, daß ſie die Exiſtenz dieſes Kohn an

Kohn hat mit dem Bezirksarzt von Nagy

jeden Poſten kauft
PaulRichter, Raumburga/s.
Constantin Decker,
Möbelfabrik, Stolp (Pommery),
empfiehlt Ausſteuern zu Fabrikpreiſen.
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auch Polſterwaaren. Zeichnungen auf Ver

Wanderungen durch die

W

machen.

langen franco.

Hausfrauen, welche nicht allein von
ihrem Manne das Lob ernten wo len, den

aushalt ſparſam, ſondern auch gut zuVWereg können nicht genug auf diejenigen

Zuſätze zum Kaffee aufmerkſam gemacht
werden welche denſelben außer wohlfeiler,
auch ſchmackhafter, mi!der ſo vie würziger
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Donnerſtag, den 31. Auguſt.
rte gemacht und ſchildert ſeine Erlebniſſe in der

„N. Fr. Pr.“, denen wir folgendes entnehmen: Jm Orte
Kislonka erwartete uns der Dorfarzt, ein gewöhnlicher
rutheniſcher Bauer; er iſt als Krankenwärter angeſtellt,
führt die Medikamente bei ſich in einer Taſche und geht
von Haus zu Haus zu den Krauken, an die er die Medi-
kamente nach ſeinem Gutdünken vertheilt. Er iſt zugleich
der Todtenbeſchauer und hat den Stand der Erkrankungen
und Todesfälle zu führen da er aber nicht ſchreiben kann,
führt er die Zahlen im Kopfe. Er berichtete dem Dr.
Munkacſy, heute ſeien zwei Leute neu erkrankt, zwei ſeien
n. wei andere lägen im Sterben der Krankenſtand

etrage fünf Perſonen. Wir beſuchten die Kranken der
Reihe nach. Vor einer, eine Viertelſtunde vom Dorfe ent
fernien Hütte lag im Graſe eine Frau, mit einem Tuche
zugedeckt, ſtimmlos und pulslos; ſie rührte ſich nicht mehr

eine lebendige Leiche. Medikamente hatte ſie verſchmäh,
Dann kamen wir zu einem Holzhäuschen in dem dunklen,
kleinen Zimmer, deſſen Fenſter dicht verſchloſſen waren,
wurde auf dem Heerde gekocht, unter dem Heerde lag ein
Kälbchen, und neben dem Heerde ſtand ein Bett darin
lag zuſammengekauert ein Mädchen, ganz nackt, in den
letzten Zügen. Jn Kuzy erſuchte uns ein FabrikAufſeher,
in ſein Haus zu treten es ſcheine ihm, ſeine Frau habe
auch die Cholera, ſie erbreche, habe ſeit früh Durchfall, und
obwohl man ihr ſaure Milch gegeben, werde es immer
ärger. Wir fanden die Frau in den letzten Zügen. Trotz
dem verſchrieb Dr. Munkacſy auch für fie ein Rezept. Jhr
Sohn weigerte ſich aber, für die Mutter zur Apetheke
im nüchſten Orte zu fahren, und es mußte ein
Bote zu Fuß dahin geſchickt werden. Als wir
nach Nagy Boczko zurückfuhren, ſahen wir die Leichen
zweier ruſſiſcher Juden zu Grabe tragen von deren Er
krankung und Tod man nichts erfahren hatte. Dr. Mun-
kacſy ließ die Juden der dortigen ruſſiſchen Kolonie zu
ſammenrufen und ſchärfte ihnen ſtrenge ein, ihn, wenn fie
ſchon keinen Arzt zu den Kranken holen laſſen wollten,
von jedem Todesfalle alsbald zu verſtändigen widrigen
falle ſie eingeſperrt würden. Gegen Abend wurde er in
der That zu einer cholerakranken Jüdin nach Kislonka ge
rufen, und ich begleifete ihn. Wir fanden die Frau, von
Schmutz ſtarrend, mitten in Noth und Elend. Da ſie
ſchon ganz verfallen und ſtimmlos wax, wollte ihr
Dr. Munacſy eine Aether-Einſpritzung geben. Die Juden
ließen dies aber nicht zu, weil ſie fürchteten, daß wir die
Frau tödten wollten. Wir mußten unverrichteter Dinge
heimkehren, und Dr. Munkacſy konnte nur den gemeſſenen
Auftrag geben, ihm den Tod der Frau alsbald anzuzeigen,
damit die Wohr ung desinfizirt werde. Auf dem Rückwege
ſahen wir, daß Wallachen in einem Zimmer, wo kurz vor
her eine Choleraleiche gelegen den Leichenſchaus hielten.
Es müßten die dem Richteramte zugetheilten Gendarmen
gerufen werden, um die Leute auseinanderzutreiben.

Unfälle und Verbrechen. Jn Salmbach bei
Pforzheim (Baden) brannte das Gaſthaus „Zum Löwen“
ab, wobei 4 Kinder der Pforzheimer Ferienkolonie ver
brannten. Jn Dortmund hat der Fabrikarbeiter
Schmidt ſeine Frau mit einem Stuhle er-
ſchlag en, worauf er ſich ſelbſt der Polizeibehörde ſtellte.
Sch. lebte ſchon ſeit längerer Zeit mit ſeiner Frau in Un
frieden, da dieſe zum Trunke neigte und dann dem
Manne das Eſſen nicht beſorgte. Der Letztere hat jedoch
die Frau ſelbſt an das Laſter des Trunkes gewöhnt, er
zwang ſie ſogar wiederholt, Schnaps zu trinken.
50 Häuſer ſind in Rowno (Rußland) niederge-
brannt. Der angerichtete Schaden beträzt 1 Million
Rubel. Niedergebraunt iſt in Lodz (Ruß-
land) die Sobranickiſche Baumwollfabrik bis auf die
Färberei und Druckerei. Der Schaden beträgt über
hunderttauſend Rubel; 150 Arbeiter ſind bredlos.

Ein Mordattentat hat in Lomnitz ein
Gemeindeſchreiber auf den Pfarrer verübt und dieſen
tödtlich verletzt. Der Attentäter ſtürzte ſich nach der

That vom Kirchthurm hinab. Kine fürchter
liche Exploſion erfolgte in NewYork in einer in der
104. Straße gelegenen Dampfwäſcherei. 8 Mädchen und
ein Mann erlitten ſchwere Verletzungen, 2 der Mädchen
werden kaum mit dem Leben davonkommen. Bei einem
Zugzuſammenſtoß zwiſchen Rockaway und Beach
(Nordamerika, wurden 16 Perſonen getödtet und
etwa 50 verletzt. Ein großer Brand hat im
Süden Chicagos 250 größtentheils hölzerne Ge
bäude eingeäſchert. Vier Perſonen kamen in den
Flammen um, mehrere wurden verletzt. Jn Spandau
iſt ein Flügel der Kaſerne des Königin-Auguſta- Regiments

abgebrannt. Jn Tahiti hat ſich an Bord eines
franzöſiſchen Kriegsſchiffes eine Exploſion ereignet-
Während der abgehaltenen Schießübungen explodirte
ein Geſchoß aus unbekannter Urſache zu frühzeitig.
Vier Matroſen blieben ſofort todt und viele andere ſind
verwundet.

Eine Berliner Erbſchaftsgeſchichte. Er
war ein Erbonkel und als er ſtarb umſtanden genau ge
zählt ein Dutzend Nichten und Neffen ſeine Gruft. Sie
wußten daß er ein Vermögen von etwa 50000 Mk. be
ſeſſen und wenn dieſe Summe bei der Vertheilung für
einen Einzelnen auch nicht gerade ein Vermögen ergeben
hätte ſo ſtellte jeder Bruchtheil doch immerhin einen Be
trag dar, für den man je nach ſeinen Verhältniſſen ſchon
eine ſehr hübſche Sommerreiſe machen, ſich eine neue
Thätigkeit gründen oder ſeine Erſparniſſe verſtärken kann.
Und nun waren ihm die drei Hand voll Edde als letzter
Scheidegruß nachgeſandt und man ging an die Feſtſtellung
des Nachlaſſes. Aber je länger man ſuchte, deſto länger
wurden die Geſichter. Man fand noch 2000 Mark und
20 ganze Looſe der preußiſchen Lotterie, von denen
die 1. und 2. Klaſſe bezahlt waren. Es ſei hier
eingeſchaltet, daß dieſe Erbſchaftsgeſchichte eben jetzt
in dieſen Tagen in Berlin ſpielt. Daß der gute Onkel
in ſo hohem Maße vom Spielteufel beſeſſen geweſen, daß
er ſein ganzes Vermögen verſpielte und den Erben gerade

Eemsleben am Harz.

Verkaufe garantirt fehler
freie Fuchs ſtute, 170 em,
comp et geritten, 9jähriz, ſicher

vor dem Zuge, guter Springer, trägt 180
Pfd., Pr, M. 1500. Dr jur. Wenden-
burg, Lieutenant der Reſerve 12. Huſ,

g interließ, um die noch ausſtehende 3. und 4. zlaſſe
zu bezahlen, das hätten ſie leichter verſchmerzt. Aber das
Dilemma, in welchem ſie ſich befinden, iſt ein anderes.
Sollen ſie die Looſe weiterſpielen Wenn ſie es thun und
lauter Nieten herauskommen, ſo iſt der letzte Reſt der
Hinterlaſſenſchaft verpufft. Wenn ſie ſie aber verkaufen
und die Looſe kommen hinterher beraus und womöglich mit
einem großen Gewinn, ſo giebt es natürlich großen
Jammer. Die unglücklichen Erben kommen aus den Er
wägungen und Berathungen gar nicht heraus.

Ein furchtbarer Sturm wird aus NewYork
berichtet, alle Telegraphendrähte ſind zerriſſen, man be
fürchtet für die Schiffe auf offenem Meere das Schlimmſte.
Ein Wirbelſturm hat in Savannah im Staate Georgia
große Verwüſtungen angerichtet, der Schaden wird auf
10 Millionen geſchätzt. 40 Menſchen ſind getödtet.
Auch in Nord und Süd-Karoling ſind ſehr viele Menſchen
umgekommen und der materielle Schaden erheblich. Jm
Ganzen dürften weit über hundert Menſchen getödtet ſein.

Skorpionenplage. Während in England zur
Zeit die Wespenplage herrſcht, wird Mexiko von einer
Skorpionenpla,e heimgeſucht. Jn der Stadt Durango iſt
dieſe ſo groß geworden, daß die Behörden Belohnungen
für die Tödtung der Thiere ausgeſchrieben haben. Auf
dieſe Weiſe wurden 80 000 vernichtet. Angeſtellte Skor
pionenjäger dürfen jede Wohnung betreten, um ihren
Beruf auszuüben.

Von der ruſſiſchen Grenze. Faſt wöchentlich
kommt es ſeit Beg un des Zollkrieges zu Plänkeleien zwiſchen
Schmugglern und ruſſiſchen Grenzſoldaten. So iſt in einer
der letzten Nächte bei Schirwind eine preußiſche Paſcher
vbande von Grenzkoſaken mit Gewehrſchüſſen zurückgetrieben

worden. Hierbei erhielt ein 18 jähriger Burſche einen
Schuß durch den Hals, ſo daß er wohl nicht wieder auf
kommen wird und ein anderer Mann eine Kugel in den
Schenkel.

Die Verſteigerung eines ganzen Dorfes
hat auf der Jnſel Sardinien ſtattgefunden. Dort iſt das
Dorf Galtelli wegen Steuerrückſtände unter den Hammer
gebracht und verſteigert worden.

Choleranachrichten.
Eine Cholerakonferenz, welche vom

Reichskanzler Grafen Caprivi ſelbſt präſidirt
wurde, fand am Montag Vormittag in Berlin
ſtatt. Es wurde allſeitig anerkannt, daß die
Sachlage gegenwärtig nicht beunruhigend
ſei, dennoch beſchloß der Reichekanzler, zur voll
ſtändigeren Sicherung gegen die Einſchleppung
der Cholera durch den Schiffsverkehr einen Ueber
wachungsdienſt auf dem Rhein unter Leitung des
Landrathes Geſcher und die Ueberwachung der
Waſſerläufe in der Nähe der Reichshauptſtadt
unter Leitung des Regierungsrathes Freiherrn
von Richthofen anzuordnen. Der deutſche Reichs
anzeiger veröffentlicht bereits die bezügliche An-
ordnung. Jn Hamburg iſt ein Cholerafall
b'sher nicht vorgekommen.

Die Choleranachrichten bringen wenig Neues,
und das iſt erfreulich. Jn Berlin ſind
keinerlei neue Erkrankungen zu ver
zeichnen, es ſind nur noch 2 Patienten vorhanden,
deren Befinden leidlich befriedigend iſt. Jn
Emmerich am Rhein iſt ein fremder Schiffer er
krankt, auch in Wien iſt ein Fall zu verzeichnen.
Sonſt ſteht Alles beim Alten.

Choleraunruhen werden aus Kolomea
berichtet: Jn Folge des unſinnigen Gerüchtes,
daß die Aerzte die Kranken vergiften droht der
Pöbel, die Cholerabaracken anzuzünden und wollte
die Aerzte ſteinigen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Eine evangeliſche Pfarrſtelle ſoll inDeutſchOſtafrika errichtet werden. Die hierzu

erſo: derlichen Genehmigungen ſind bereits ertheilt. Einen
heil der Mittel gedenkt man durch eine Kirchenkollekte

auizubrinzen,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Schon lange iſt bekanntlich darüter verhandelt, 6

ſüdafrikaniſche Boern, die recht tüchtig, aber auch
ziemlich eigenwillig ſind, in unſerem ſüdweſtafrika
niſchen Schutzgebiete zur Einwanderung zu-
zulaſſen ſeien. Einer Maſſeneinwanderung hat ſich die Reichs
regiernng adgeneigt gzeigt, mit einem kleinen Stamm ſoll
aber nun der Anſang gemacht werden.

Dr. Karl Peters ſendet der N. A. Z. eine Zuſchrift,
worin er die Beſiedlung des Kilimandſcharso-
Gebirges in Oßafrika empfiehlt. Klima und Beden
ſind gut, nur der Verkehr iſt zu vdeſſeru.

Gerichtsverhandlungen.
Der ſozialdemokratiſche Reichstags Abgeordnete

Metzg er Hamburg wurde wegen Beleidigung des
Senats und der Bäürgerſchaft von Hamburg zu fünf
Monaten Gefängniß verurtheilt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 31. Auguſt:
Meiſt welkiges bis trübes, windiges, ziem-

lich kühles Wetter mit Regeuſchauern.
Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

s 2 eHeu u. Klee
iſtwaggonwe'ſenach jeder Eiſenbahn
ſtation billigſt zu beziehen durch

Mint, Altenburg i. S.

zu verkaufen
Eine hochtrazende Kuh hat

G. Lehmann in Dechlitz.

Ein tüchtiges Mädchen für
Küche und Hausarbeit wird zum

1. October er. geſucht.
Pfarrhaus Kötzſchau.

Rittergut Raſchwitz.
Ein Hausknecht

wird geſucht im
aſihof „jum goldnen Stern“

in Merſeburg.

Verwalter-Geſuch.
Ein Hofverwalter, m. Buchführ.

vertraut, findet Stellung. Zeugnißab
ſchiften einzuſenden an

Rittergut Schafſtädt,.

Dürrenberg.
In nächſter Nähe der Gradirweke wird

ein Hams zu kaufen geſucht.
Gefällige Adreſſen unter V. T. 10

Poſtamt 9, Leipzig.

Gute V aſtferkel
ſind preiswerth abzugeben auf

Rittergut Raſchwitz.
Ein Paar Läufer-

ſchweine hat zu verkaufen
K. Eießling, KleinOſtrau.

Ein großer Laden,
1. Octbr. beziehbar, iſt zu vermiethen.

Heinrich Schultz e.
d ohnung für einzelne Dame zuW vermiethen und 1. Oct. er. zu be

ziehen, Preis 50 Thlr. Gotthardisſtr. 15,
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Neuheiten in Kleiderstoſſen in Wolle und Seicle,
in Regenmänteln, Jaguettes, Dmhängen,

Blousen Hausleidern, Morgeröeken e. Vnterröoken,
nalte ich für die bevorstehende HIIGCFDBSE- S in reichhaltigster Auswahl und in jeder

Preislage bestens empfohlen.
Sämmtliche besseren Kleiderstoffe in Wolle und Seide, wie auch die hochaparten Modelle in Mänteln, Vmbängen und Kleidern

sind für den Platz von mir engagirt.

Mustercollectionen nach auswärts franco, Costumes- und Mäntel- Anfertigung unter Garantie,

Bruno FPreylug. Halle a. S.
Zwangesverſteigerung.
Donnerſtag, d. 31. Anguſt,

Mittags 12 Uhr,
verſteigere ich im Reſtaurant „Hoſpital
garten“ hierſelbſt ein dorthin geſchafftes

Lüuſferschwein,
Merſeburg, den 30. Auguſt 1893.

Tauchnmtz, Gerichtevollzieher.

Bauergut-Verkauf.
Mein in Zſcherneddel bei Zöſchen be

legenes Bauergut mit ca. 3 Morgen
Feld und Garren bin ich willens zu ver
kaufen und wollen ſich Reflectanten mit
mir in Verbindung ſetzen.

Zſcherneddel, den 28. Auguſt 1893.

A. Mippoe.
Haus und Feld- Verkauf.

Veränderungshalber bin ich geſonnen,
mein in Meuchen belegenes Haus nebſt
Stall, Scheune und großem Garten,
ſowie 14 Morgen Feld ſofort zu ver
kaufen. Käufer wollen ſich an den Unter
zeichneten wenden.

Meuchen. Traugott Müller.

Haus Verkauf.
Ein in beſter Verkehrslage

n der Stadt Zeitz gelegenes drei
in ſtöckiges Wohnhaus, worin in

vier ſchönen hellen Läden ein
flottes Geſchäſt betrieben wird iſt weg
zugshalber unter günſtigen Bedingungen
aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Aus
kunft ertheilt Robert Schlegel,

Weißenfels, Schützenſtr. 11.

X n Köſen
iſt ein gut gebautes, zweiſtöckiges Wohn
haus mit ſchönem Hof und Garten,
ſowie großer Wein Niederlage (Felſen
keller) günſtig zu verkaufen. z Aus
kunſt bei PolizeiSergt, Amelang in
Köſen.

Einen halbverdeckten
Kutsoh wagen

in ſehr gutem Zuſtande, verkauft billig
G. ZTahn, Lauchſtädt.

Ein einſpänner Wagen
und ein Pflug

zu verkaufen
Schafſtädt, Langeſtraße 75.

Ein Stamm vorjähriger

weißer Enten
zu verkaufen. Zu erfragen in der Kreis
blatt Expedition.

VIechten.
Seit langen Jahren litt ich an der

Flechte und habe die hervorragendſten
Aerzte und alle nur erdenkliche Medizin
und Salben vergebens dagegen gebraucht.
Jetzt bin ich, Gott ſei Dank, gründlich
geheilt, und zwar durch das in der
Schrift „Die Flechten““) verordnete billige
Heilverfahren.

Dortmund, den 7. Juli 1882.
Frau Heike.

Zu beziehen à 1 Mank durch Ed.
Padberg, VerlagsBuchhdlg., Dortmund.

Ehren- Erklärung.
Die Beleidigung, welche ich in Ueber

eilung gegen den Reſtaurateur H. Vogel
in Merſeburg ausgeſprochen habe, nehme
ich hiermit zurück.

Ferdinand Thieme,
Biſchdorf.

Porzellan

bunte ſchöne Kaſffeeservice von 3 M. 50 Pfg. ab,
Kuchenteller von 25 Pfg. ab,
Tassen von 10 Pfg. ab.s Der Verkauf dauert vom 30. Auguſt bis zum 5. September bei heller Be

leuchtung bis 10 Uhr Abends.

t

7 4 7
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich hier im Saale

J des „Caſino“ mit einem

Doppel-Waggon echten Porzellan
eingetroffen bin und verkaufe ſelbiges zu noch nie dageweſenen Preiſen-

Porzellan-TWeller, tief und flach, gerippt und glatt, von 18 bis 20 Pfg.,
echte Porzellantassen à Paar 7 dis 15 Pfg,,
TWTerrinen, Kaffeekannen zu 12 Taſſen von 50 Pfg. ab, Compotti éſren,
Service, Sahnetöpfe,z Assietten, Theekannen,9 Cabarettes, BrodkKörbe,

c

usperkauf

Achtungsvoll

O. Heinrich aus Danzig.

Dessertteller,
Brodteller,
Compottteller,

FFFFSFFSSSSSS T
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vom 25. Auguſt bis
5. September.

Unter Allerhöchſtem Protektorat Sr. Majeſtät d

Internationale
Jubiläumy-Gartenbau-Ausstellung 1893

BI
BRiüntriättspreis I Marl“K.

X Täglich zwei C

es Königs Albert von Sachſen.

OnCertG.

Geöffnet von Vormittag
8 Uhr bis Abends 10 Uhr.

S

Gewerkſchaft

und Kuxantheile ſind zu beziehen durch

I Glüek aut!! Eine
vorzügliche Kapitalanlage

macht man mit den Erwerb von Kuxantheilen à 500 M. der

Glück auf!!

„„Kyffhäuſer“.
Sie geben Ah Bauzinſen und 12 Dividende.

Der durch Gutachten tüchtigſter Sachverſtändigen begründete Nachweis über
die Rentabilität wird auf Verlangen Jedermann gedruckt und portofrei zugeſandt

den Repräſentanten der Gewerkſchaft
Ad. Becker in Naumburg a/d. Saale,

Oranienburg. Kernweife,
Ia. Qualität.

à Pfd. 27 Pfg., bei 5 Pfd. 26 Pfg bei
10 Pfd. 25 Pfg., bei 25 Pfd. 22 Pfg.
empfiehl Otto Zachow.

Eduard Hoefer
in Merseburg,

Hotel zum Palmbaum.
Niederlage

der Weingrosshandlung von Johannes
Grün, Hol lieſerant in Halle a/Saale

und Winkel i /Rheingau-
Verkauſ sämmtlicher in- und aus-

ländischer Weine in Cebinden und
Flaschen zu Originalpreisen,

Jacobspromenade 8.

Baumeyer's ächter
Dr. Bergelt's Magenbitter
iſt das angenehmſte und wirkſamſte
Getränk, Magen und Verdauung
zu ſtärken und den Körper geſund
zu erhalten.

Zu haben bei Otto Schauer.
Man hüte sich vor Nachahmungen,

Rebhühner
kauft ſtets zum höchſten Preiſe

Marie Grunow, Sand 14.
Zidney

Nieren- Kartoffeln
à Centner 2,50 Mk.

giebt ab Rittergut Netzſchkau.

Junge Rebhbühbner,
6 Frisches Rehwild,

prima Vierländer Gänse, Entenv Häbnchen,
grossbeerige Ananas,
Pfirsiche, Melonen,
grüne Pomeranzen,

7

süsse ital, Weintrauben,4 Tafeläpfel, Tomaten,
C pa. Astrachan und Ural-Caviar,

tettesten ger. Rheinlachs,
Kiel, Bücklinge, Speckflundern,
geräuch, Aale u, Aal in Gelée,
fr, Neunaugen, Brat-Heringe,
Delieatessheringe in Bouillon-,

Tomaten- und Weinsauce,
neue Oelsardinen, Kronen-

Hummer,4 alle feineren Fleisch- u. Wurst-

Waaren,
8 feine Tafelkäse,

echt VVestfäl. Pumpernickel
empfiehlt

Julius Bethge,

4& v 5,
Meinen rühmlichſt bekannten

Kinder-Nährzwieback
welcher allgemein und mit günſtigem Er
folg Verwendung findet, bringe ich hiermit
in empfehlende Erinnerung.

Robert Heyne,
Schmaleſtr. 14.

S Lehr- u. Pensfons-
Anstalt für junge Mädchen von
Clara Striäch, Weimar.

m IXI(Magdeburger)
empfing und empfiehſt

K. Hennicke,.

T ITIT]ITITff. Magdeburger 2

Sauerkohl, S
G erſte Sendung, empfiehlt billigſt

Julius Trommer,
Unteraltenburg.

6

Thäringer Hof.
Bavaria-Bräu, Hof i B.,

täglich friſch.

Wünſchendorf.
Zur Einweihung

meines neuerbauten Tanzſaales Sonn
tog, den 3. Septbr., von Nachmittags
3 Uhr ab

TWanzvergnügen
und Montag, den 4. Septbr. von
Abends 7 Uhr ab:

Großes Concert
ausgeführt von der Capelle des Herrn
Friedemann aus Mücheln.

W Für gute Speiſen und Ge
tränke iſt beſtens geſorgt.

Es ladet freundiichſt ein

C. Gaudig.
Tivoli-Sommertheater.

Donnerstag, 31. August.
Abſchieds- Vorſtellung

der Mitglieder des Tivoli- Theaters.
Unter gütiger Mitwirkung der Stadtkapelle-

Er muss aufs Land
Luſtſpiel in 3 Acten.

Repertoirſtück aller erſten Hof und
Stadttheater.

S Regie: Max Koch.
Einen höchſt genußreichen ſowie amu

ſanten Abend verſprechend, bitten zu dieſer
unſerer Abſchieds Vorſtellung um recht
zahlreichen Reſuch. Hochachtungsvoll

Die Mit des Tivoli
Theaters.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 31. Aug.

Anf. 7 Uhr. Heimath. Altes Lhegater.
Donnerſtag, 31. Auguſt. Anfang 7 Uhr.
Jofé Galeano.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil

nahme beim Begräbniß meiner lieben, un
vergeßlichen Frau, unſerer guten Mutter,
Tochter und Schweſter Jd a Baatz geb.
Herrmann ſagen wir allen Denen, die
ihren Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten
und ſie zur letzten Ruh' begleiteten, ſowie
dem Geſangverein „Thalia“ Naundorf für
den ſchönen Palmenzweig unſeren Dank,
Beſonderen Dank dem Herrn Paſtor
Starke für ſeine troſtreichen Worte am
Grabe, ſowie dem Herrn Cantor Zehler
für den erhebenden Geſang wit der Schul
jugend.

Benndorf, d. 27. Auguſt 1893.
Die trauernden Hinterbliebenen.

—7 v v vBerantwortlich für den Anzeigentheil; A, Tietze in Merſeburg. Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5. Hierzu 1 Beilage,
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Das Erbe.
Preisgekrönte Erzählung von R. Blankenburg.

(14. Fortſetzung.)

Der Athem ging matt, und die Augen waren
geſchloſſen, als ob apathiſcher Schlummer oder
Bewußtloſigkeit ſeine Stimme gefangen hatte, und
doch fuhr er bei jedem lauteren Donner zuſammen,
und ein Ausdruck der Angſt erſchien in ſeinen
ſonſt ſtillen Zügen.

Mit gewaltiger Anſtrengung überwand dann die
junge Frau den Schauer, der durch ihre Glieder
zuckte, indem ſie die matt auf der Bettdecke ruhende

Hand faßte und liebevoll beruhigend darüberhin-
ſtrich. Am Fenſter hatte die Kathrine ihren Platz ge
funden Sie blickte lieber hinaus in das Wetter als
hinein in die Stube, wo ihre junge Herrin
am Bette des Sterbenden ſaß. Wenn es ihr
vorher ſchon unheimlich in ſeiner Nähe geweſen
war, wie hatte ſich jetzt dies Gefühl vermehrt,
wo es ſchien, als ob der Ruf des Todes unter
Donner und Blitz die ſcheidende Seele vor den
Richterſtuhl Gottes fordern ſolle! Wie ſehnte ſie
ſich nach unten aus der beängſtigenden Stille fort,
die nur durch das Rauſchen des Windes und
dos dumpfe Rollen über ihren Häuptern unter
brochen wurde. Plötzlich ſprang ſie empor. Sie
hatte auf dem Hofe ein anderes Geräuſch ver
nommen und ſchnellen Schrittes, die Gelegenheit
freudig ergreifend, eilte ſie die Treppe hinab.
Auch der Sterbende mußte es bemerkt haben, denn
er machte eine unruhige Bewegung und öffnete
zum erſten Male die Augen. Hertha beugte ſich
liebevoll über ihn. „Du haſt geſchlafen, Vater,“
ſagte ſie leiſe, „der Donner des abziehenden
Gewitters hat Dich geweckt.“

Er achtete nicht auf ihre Worte. Mit den
geſchärften Sinnen, die dem Menſchen oft kurz
vor ſeinem Abſcheiden verliehen werden, hatte er
gehört, was ihr entgangen war.

„Der Wagen“, murmelte der Kranke abge
brochen, „ſie kommen. Hertha, Du biſt mir
ein treues Kind geweſen, mein Segen wird auf
Dir ruhen. Geh' jetzt, ich will mein Haus be
ſtellen, aber ſchicke zu Paſtor Helfer, ich will
verſöhnt zu meinem Gott und Herrn gehen.“
Sie war im Begriff, ſeinen Auftrag auszurichten,

als die Thür ſich öffnete und die Mutter ein
trat. Jhr folgte der Notar mit Malte, aber dann
mußten ſie alle das Zimmer verlaſſen, doch blieb
die Mutter in der Nähe für den Fall, daß ihre
Hülfe gebraucht wurde, und Kathrine mit dem
Knecht wurden nach oben gerufen, um dort auf
dem Flur zu warten, bis ſie als Zeugen der
Unterſchrift ihres Herrn gebraucht wurden.

Jn einer Aufregung, wie er ſie kaum beherrſchen
konnte, wanderte Malte im Hauſe hin und her,
während Hertha ſich ihres Knaben annahm und
ihn in das Schlafzimmer führte. Sie entkleidete
das müde Kind und dann an ſeinem Bettchen
niederknieend betete ſte ſein einfaches Abendgebet
mit ihm. Aber als der Kleine längſt in ſüßen
Schlummer geſunken war, da ſtieg noch immer
ein heißes Flehen aus dem geängſtigten Herzen
der Mutter zum Himmel empor. Erſt als ſie
Schritte die Treppe herabkommen hörte und nun
wußte, daß die Entſcheidung oben gefallen war,
erhob ſie ſich. Eine eigenthümliche Scheu ver
hinderte ſie in das Wohnzimmer zu gehen, wohin
ſich der Notar begeben hatte, es war ihr, als
möge ſie jetzt nichts von irdiſchen Angelegenheiten
hören oder ſehen, und ſie blieb ſtill neben dem
Bette des Kindes ſtehen, bis die Mutter ſie ab
rief und wiederum zum Vater ſchickte.

Die Abendſchatten erſüllten das Sterbe-
zimmer, als ſie es betrat. Sie entließ die
Kathrine, die bei dem Kranken ſaß und räumte
dann das Papier und Schreibgeräth bei Seite,
das auf dem Tiſche lag, als ob ſie ſein Herz
von allen Gedanken an die Erde löſen und zur
ſeligen Heimfahrt bereiten möchte. Dann
nahm ſie den Platz am Bett des Vaters ein.
Er ſchien ſehr erſchöpft zu ſein, denn er ſprach
nicht mit ihr und nur die Haud, welche ſie in
die ſeine geſchoben hatte, drückte er bis-
weilen ſehr matt. So ſaßen ſie zuſammen, eine
lange Zeit, wie es ihr ſchien, denn es war
dunkel geworden und nur der Mond ſandte,
wie er durch die Zweige der Bäume blickte,
einen freundlichen Lichtſtrahl in das Fenſter.
Der Athem des Kranken war ſchwächer geworden,
bisweilen hörte ſie ihn ſeufzen, dann kam ein leiſe
gemurmeltes Wort von ſeinen Lippen. War es
der Name des Sohnes, deſſen er in ſeiner letzten
Stunde gedachte, oder hatte ſie ihn nur zu hören
gemeint, weil ihre ganze Seele nach ihm verlangte?

66. Jahrgang

O wenn ſie wagen dürfte, von ihm zu ſprechen,
zu flehen, zu bitten, daß er nicht im Groll gegen
ihn vor Gottes Stuhl treten möchte! Sie beugte
ſich tief über den Vater in der Hoffnung
etwas deutlicheres zu vernehmen aber es blieb
ſtill, und dann ſchien es ihr plötzlich, und die
Empfindung durchſchauerte ſie, daß die ihre Hand
umſchließenden Finger kühler und ſchwerer ge
worden waren. War das Ende nahe, näher als
ſie geglaubt hatte, und hatte man dort unten ſie
und ihn vergeſſen, weil der ganze Sinn nur auf das
Hab und Gut gerichtet war, das die ſcheidende
Seele auf Erden zurückließ? Und der Paſtor vor
Stunden ſchon hatten ſie den Boten geſchickt,
der um ſeine Hülfe bitten ſollte warum kam
er nicht Vielleicht that er, was ſie nicht ver
mochte, und ſie richtete ſich ſchnell aus der
zuſammengeſunkenen Stellung empor, die ſie
eingenommen hatte, und lauſchte aufmerkſam.
Sie hatte ſich nicht getöuſcht, als ſie das Oeffnen
der Hausthür zu vernehmen meinte, denn gleich
darauf hörte ſie Jemand die Treppe herauf-
kommen und die Mutter erſchien auf der
Schwelle. Ein Laut der Ueberraſchung entfuhr
ihr, als ſie die herrſchende Dunkelheit gewahrte,
aber noch ehe ſie die Lampe angezündet hatte,
war. Paſtor Helfer an das Bett getreten und
hatte die Hand des Sterbenden gefaßt. Jhre
feuchte Kühle, wie das todtbleiche, eingeſunkene
Geſiht, auf welches das Licht fiel, zeigten ihm,
daß keine Zeit zu verlieren war. Er mußte ſeinen
Wunſch ſogleich erfüllen, es mochte vielleicht zu
ſpät werden, wenn er ſich auf Erklärungen über
Erichs Schuld oder Unſchuld einließ, aber den
Segen des Vaters für ihn wollte er erwerben,
das war er ihm wie dem Sterbenden ſchuldig.
Die Mutter verließ wieder das Zimmer, indem er
ſich zu dem Kranken beugte und Sündenbekennt-
niß wie Vaterunſer ſprach, in das Hertha leiſe
einſtimmte, während die Bewegung ſeiner Lippen
ſeine innere Theilnahme zeigte. „Vergteb uns
unſere Schuld, wie wir vergeben unſern Schul
digern!“ Der Paſtor blickte voll in die zu ihm auf-
geſchlagenen, trüben Augen. „Sie vergeben aus
vollem Herzen allen denen, die ſich an Jhnen
vergangen haben fragte er in tiefer Bewegung,
„und wenn Erich zu Jhnen treten könnte und
die Arme nach Jhnen ausſtreckte, ſo würden Sie
ihn an Jhr väterliches Herz ziehen

Ein Beben ging durch den Körper des
Liegenden, ſeine Bruſt hob und ſenkte ſich
ſtürmiſch, die Hand zuckte auf der Decke. Da
lag Hertha auf den Knieen vor ſeinem Lager,
faßte ſie und bedeckte ſie mit heißen Thränen
und Küſſen. „Vater, vergieb Erich,“ ſchluchzte
ſie, „laß Deinen Segen auf ſeinem Haupte auch
ruhen.“

Es ſchien als ob der Groll noch nicht ganz
in dem Herzen des Vaters erloſchen ſei, denn
er preßte die Lippen auf einander als ob das
erflehte Wort ihnen nimmermehr entſchlüpfen
ſolle, und wendete langſam den Kopf zur Seite.
Aber nur wenige Augenblicke verharrte er ſo,
dann öffnete er die Augen und ſeine Hand legte
ſich auf den blonden Scheitel der Tochter. „Jch
bedarf meines Gottes Gnade,“ ſagte er leiſe,
„und, Hertha, wenn er zurückkehrt in Reue und
Schmerz, ſo ſollft Du Erich ſagen, daß ich ihm
meine Liebe bewahrt habe.

Ein leiſes „Gott ſei Dank“ kam aus dem
Munde des Paſtors, und dann reichte er Vater
und Tochter das Mahl des Herrn. Als die
heilige Handlung vorüber war, ſetzte er ſich an
das Lager des jetzt erſchöpft Ruhenden. Leiſe
und vorſichtig, um ihn nicht zu tief zu erſchüttern,
fing er an den Zweifel an Erichs Schuld
in ihm zu erregen. Er ſprach davon, da
er mit ihm in Verbindung getreten ſei, un
daß ſeine Ueberzeugung ihn von dem Vergehen
freiſpreche. Mit geſchloſſenen Augen lauſchte der
Sterbende ſeinen Reden, während ſich ein Aus
druck ſtiller, ſeliger Befriedigung über ſein Geſicht
verbreitete. Er war zu ſchwach, um die Ent
deckung zu machen, die der Paſtor gefürchtet
hatte, daß er ſchmählich hintergangen worden
war, und daß er ſelbſt ſeinem Sohne
ein bitteres Unrecht zugefügt hatte, er fühlte
nur, daß er ihm wiedergegeben war. Jn
Herthas Augen dogegen, die unverwandt auf
den Paſtor gerichtet waren, trat ein Blick
grübelnder Unruhe, als ob ſie Frogen und
Sorge nicht zurückdrängen könne. Plötzlich aber
fuhr ſie zuſammen und in jähem Schreck eilte
ſie zu der Thür.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
F Weißenfels, 27. Auguſt. Ueber den

Fabrikbrand der Brückenmühle zu Weißen
fels berichtet die „S. Ztg.“: Die Papierfabriken
der Gebrüder Dietrich hier beſtehen aus zwei
getrennten Werken und zwar einerſeits aus
der Brückenmühle, welche ſich auf der Jnſel zwiſchen
Mühlgraben und Saale bis dicht an den Eiſenbahn
damm erſtreckt und mit Waſſerkraft betrieben wird
und anderſeits aus dem ſog. Neuwerke am
Markwerbener Wege. Dieſes letztere, aus Papier-
fabrik und Holzſchleiferei beſtehend, wird mit
einer 1000 pferd. Dampfmaſchine betrieben, und
iſt gänzlich unverſehrt geblieben, während die
oberen Stockwerke der ebenfalls verhältnißmäßig
neuen Brückenmühle ein Raub der Flammen
wurden. Gerade das neuere Hauptgebäude von ca.
300 Fuß Länge und 60 Fuß Tiefe wurden betroffen,
während es der Feuerwehr gelang, die alten
Mühlengebäude der Brückenmühle, in denen die
Pappenfabrikation betrieben wird, ebenſo auch
das Turbinengebäude, Papierſaal und Papier-
lagerräume, Comptoir, Werkführergebäude, Keſſel
häuſer und herrſchaſtliches Wohnhaus gänzlich
zu retten. Jn der Hauptſache ſind auch die
theuren Maſchinen und Transmiſſionen, da ſie
unter feuerſicheren Gewölben im Erdgeſchoß des
Hauptgebäudes ſtanden, faſt gänzlich ſchadlos ge-
blieben, ſo daß die Beſitzer in wenig Wochen
wieder im vollem Betrieb zu ſein hoffen, während
der vollſtändige Wiederausbau der Haderſortir
ſäle und Lumpenböden, auf welchen der Brand
entſtand, wohl 1-2 Monate in Anſpruch
nehmen wird. Geſtern Nachmittag beſichtigte
Ja Regierungspräſident Herr v. Dieſt die Brand

tte.
f Stadt-Sulza, 25. Auguſt. Eine recht

unliebſame Erfahrung mußte der Uhrmacher
Pommernelle hierſelbſt machen. Derſelbe hatte
ein angeblich aus Erfurt ſtammendes, 15 Jahre
altes Mädchen in Dienſt genommen. Jedoch
ſchon am anderen Tage war das ſaubere Frücht-
chen unter Mitnahme von zwei goldenen
Uhrennebſt Ketten und verſchiedenen anderen
Gegenſtänden verſchwunden. Der Beſtohlene,
welcher den Verluſt und das Verſchwinden der
Diebin rechtzeitig bemerkt hatte, machte ſich ſo
fort an die Verſolgung derſelben und erwiſchte
ſie glücklicherweiſe noch am Bahnhofe. Heute
wurde die juzendliche Diebin n ich Apolda ins
Amtsgerichtsgefängniß trausportirt.

f Gernrode, 25. Auguſt. Auf der Chauſſee
ThaleNeinſtedt ereignete ſich geſtern Nachmittag
folgender, beiden Betheiligten ſehr unangenehmer

Vorfall Ein Fuhrmann fuhr mit ſeinem Ge
ſchirr langſam ſeines Weges dahin. Doch plötz
lich jagten die Pferde nach dem Fallen eines
Schuſſes wie wild davon, daß der Fuhrmann
um ſein Leben beſorgt wurde. Bold ſtürzten
die Pferde zu Boden und waren nicht wieder
hoch zu bringen. Als der Fuhrmann ſeine
„Lieblinge“ genauer unterſuchte, fand er, daß
dem einen an beiden Hinterbeinen die Sehnen
durchſchoſſen waren. Das andere Pferd
wies ebenfalls Verletzungen an dem einen Hinter
beine auf. Der in der Nähe befindliche Abgeber
des Schuſſes hatte ſtatt der Rebhühner, die er
zu ſchießen beabſichtigte, beide Pferde getroffen.
Da der Nimrod ein wohlhabender Mann war,
ſo einigte er ſich mit dem ſo unangenehm Ge-
ſchädigten durch den Kauf der beiden Pferde.

f Deſſau, 26. Auguſt. Ueber das Be
gräbniß einer Zigeunerin wird aus
Deſſau geſchrieben Geſtern Morgen 9 Uhr
wurden mittels Leichenwagen, in einen eichenen
Sarg gebettet, die irdiſchen Uebereſte einer hier
vor einigen Tagen verſtorbenen Zigeunerin zur
ewigen Ruhe auf dem dritten Kirchhof geleitet.
Den Zug eröffnete ein Muſikchor, welchem
mehrere Zigeuner zu Pferde, dann nach religi-
öſer Sitte die Klageweiber, Kinder und andere
Zigeuner folgten. Der katholiſche Pfarrer und
mit ihm die Chorjungen erwarteten bereits die
Leiche an der Gruft und nachdem der Sarg der
Erde übergeben, hielt der anweſende Geiſtliche
ein kleines Gebet, nach deſſen Beendigung die
Zigeuner der Leiche in üblicher Weiſe einige
Hände voll Erde nachſandten. Nachdem der
Todtengräber das Grab mit Erde gefüllt, ſchritten
einige beauftragte Steinſetzer ſofort an die Auf
ſtellung einer Grabumfaſſung und ſchmückten
den Hügel mit einem kleincn MarmorrKreuz.
Hierauf bewegte ſich der Zug der Zigeuner nach
dem nächſtgelegenen Gaſthof zum Hirſch, Abends
fand nach Zigeunerſitte im Tanzlokal „Zur
neuen Welt“ eine Tanzbeluſtigung ſtatt, bei
welcher dem Wittwer ein anderes Weib angetraut
wurde.

f Leipzig, 26. Auguſt. Eines qualvollen
Todes mußte der elf Jahre alte Sohn eines
Markthelfers in der Körnerſtraße ſterben. Er
hatte ſich mit einer Schreibfeder in einer Warze
herumgeſtochen und hatte ſich dadurch eine
Blutvergiftung zugezogen. Bald ſchwoll
die Hand und der Arm heftig an. Der hinzu
gerufene Arzt ordnete die Ueberführung in das
Krankenhaus an, aber auch dort kam die Hilfe
zu ſpät. Unter ſchrecklichen Leiden gab das
arme Kind nach zwei Tagen ſeinen Geiſt auf.

f Dresden, 29. Auguſt. Eine nicht unge
fährliche Hirſchjagd ſpielte ſich dieſer Tage
am Fuße der Poſtelwitzer Sandſteinbrüche ab.
Vom Reinhardsdorfer Jagdreviere war ein ſtatt
licher Hirſch (Zwölfender) ſtark verwundet von
Hünden ins Elbthal getrieben worden. Das ſehr
ſtark ſchweißende Thier ſuchte Schutz im Elbſtrom,
wo einige Schiffer aus Schmilka mittelſt Scha-
luppe auf ihn Jagd machten. Es gelang ihnen
auch das Geweih des Thieres mit einer Schiffs
leine zu umſchlingen, worauf ſie ihren Gefangenen
nach dem rechten Elbufer nöthigten, der Hirſch
ließ ſich das aber nicht ruhig gefallen und bald
wäre es dahin gekommen, daß der Zwölfender die
Schiffer ſammt Schaluppe mit fortgeführt hätte.
Der königliche Revierverwalter endete das Leben
des Thieres mit einem Schuſſe.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Kaiſerin-Auguſta- Denkmal

in Berlin. Profeſſor Schaper hat an das
Comitee für das Katſerin-Auguſta-Denkmal in
Berlin Einladungen zur Beſichtigung der neuen
Entwürfe, die jetzt fertig geſtellt ſind, ergehen
laſſen. Wie verloutet, wird die Entſcheidung
darüber, welcher Entwurf definitiv zur Aus-
führung gewählt wird, noch im Verlaufe dieſer
Woche erfolgen.

Fürſt Bismarck's Abreiſe aus
Kiſſingen, welche derſelbe am Montag Abend
bereits antreten wollte, iſt um ganz kurze Zeit
nur verſchoben. Jedenfalls noch im Laufe dieſer
Woche gedenkt der Altreichskanzler in Varzin
einzutreffen, ſein Befinden iſt gut.

Die größten Städte der Erde.
Ordnet man die Städte mit über 500000 Ein
wohnern nach der Größe ihrer Bevölkerung, ſo
erhält man folgende Reihe: London 4415 958,
Paris 2712598, New York-Brooklyn 2 352 150,
Berlin Charlottenburg 1 655 653, Kanton1600000, Wien 1364548, Hankou- Hanyang-

Wutſchang 1200 000, Tokio 1155 296,
Philadelphia 1 105 277, Chicago 1 099 850,
Siangtan und Singan mit je 1000000 Ein-
wohnern ferner Petersburg mit 954 400,
Tientſin 950 000, Konſtantinopel 973 565, Bom-
bay 821764, Kalkutta 810686, Yangtſchou,
Tſchingtu und Rio de Janeiro mit je 800 000,
Moskau 798 742, Glasgow 772040, Hamburg-
Altona 734625, Mancheſter -Salford 703 479,
Liverpool 697 901, Futſchou 636000, Boſton
598 669, Birmingham 570 460, BuenosAyres
554713, Peking, Sutſchou, Tſchangtſchou,
Schaohiagg, Santſchou und Fatſchan mit je
500000 Einwohnern.

Sklavenhandel im Mittelmeer. Aus
dem letzten Berichte des Konſuls Alvarez in
Bengazi an das britiſche Auswärtige Amt geht
hervor, daß der Sklavenhandel an der Mittel
ländiſchen Küſte noch fortbeſteht. Bengazi, die
Hauptſtadt der türkiſchen Provinz Barka, iſt ein
Seehafen und ſehr für ein Sklavendepot aus
dem Jnnern Afrikas geeignet. U. A. erwähnt
der Bericht die Verſchiffung von 13 Sklaven
auf einem Schiffe, das der „Bahr Dſchedid“ heißt.
Die Sklaven wurden in ganz offener Weiſe an
Bord des Schiffes gebracht.

Franzöſiſch italieniſche Geſchichten.
Einem Pariſer Blatte wird aus Lyon geſchrieben
„Jm Caſino des Orts führte einer der dort auf
tretenden Künſtler die verſchiedenen Nationaltänze
vor. Als er die italieniſche Fahne ergriff und
einen neapolitaniſchen Tanz zeigen wollte, wurde
er durch heftiges Ziſchen und Pfeifen unterbrochen.

Er warf dann die italieniſche Fahne in die
Couliſſen, kehrte mit einer ruſſiſchen Fahne zurück
und tanzte einen ruſſiſchen Tanz, der mit ſehr
lebhaftem Beifall begrüßt wurde und wiederholt
werden mußte.“ Es wäre an der Zeit, daß
man aufhörte, das an ſich ſchon geſpannte Ver
hältniß zwiſchen den beiden Nationen durch der
artige Kindereien noch zu verſchlechtern, denn
die Vorgänge in AiguesMortes, bei Toul und
in Jtalien lehren zur Genüge, daß man nicht
Pgewait mit dem Feuer des Nationalhaſſes
pielt.

Heer und Marine.
Der Mehrbedarf an Pferden, den die am

4. Oktober in Kraft tretende Neuformation des Heeres mit
fich bringen wird ſoll zwar in erſter Linie durch Bezug
unmittelbar von den Züchtern ſelbſt gedeckt werden des
halb wird der Zeitpunkt für den Ankauf volljähriger
Mittelpferde noch im Laufe dieſes Monats öffentlich
bekannt gemacht. Da aber namentlich für Artilleriezwecke
geeignete Thiere nur ſehr vertheilt im Lande vorhanden
ſein dürſten der Ankauf auch bis 14. Oktober beendet
ein muß ſo werden nach der K, Z, die Ankaufs
fommiſſionen die Heranziehung von Händlern zu den
Lieferungen kaum ganz umgehen können

Die geſammte deutſche Herbſtübungsflotte
iſt am Montag Abend ver Helgoland eingetroffen.
Dienſtag haben dort die Manöver begonnen die Mittwoch
noch fortdauern werden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der deutſche Katholikentag in Würzburg

hat die Errichtung eines deutſchen Bauernbundes auf katho
liſcher Grundlage beſchloſſen, Die alten Forderungen, betr,
die Rückkerufung der Jeſuiten 2e., ſind auch dies
mal, wie ſtets geſtellt worden.

Bzrantworilich für den Anzeigentheil: A. Tietz e in Merſeburg. Scanellpreſſendruc und Verlag von A. L. eid hoid t, Merſeburg, Altenburger Schulplatz H.
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